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Nuraus.diesem vielleicht schwersten Kampfe unserer Geschichte wird am Ende das her- 
vorgehen, was uns Nationalsozialisten, die wir aus dem ersten Weltkrieg gekommen 
sind, immer. vorschwebte: das großeReich einer inLeid und Freud verbundenen engen 
Volksgemeinschaft. Alle deutschen Stämme tragen ihren Anteil. Die Gründung des 
Großdeutschen Reiches wäre sonst nur ein staatsrechtlicher Akt gewesen. So ist es 


eine mit dem Blute aller unterzeichnete ewige Urkunde, eine Urkunde, die niemand 
mehr auslöschen kann. 


DER FÜHRER 


Untere Herzen litten um’ unfer Volk..D u 
ganze menfchliche-Jammer fprang'uns an, | 


e 4 z = & 


wenn mir“ das Elend fahen,„in dem Der“ 
Arbeiter lebte, der keine Arbeit mehr 


"hatte, und die Not, .die-den-Bauern von: 


feiner -Scholle trieb. 

Wir hatten: das eine Gefühl, ‚hier helfen 
zu müffen. Da maren-die Sozialdemokrä= 
tifche Partei und viele ähnliche Rich» 
tungen. Aber konnten wir von denen 
Hilfe erwarten, die die. Internationale 
propagierten und mit unferem Gegner 
paktierten, der ung im Weltkrieg hinter= 
rücks niedergefchlagen hatte? Langfam 
aber erkannten ir, Daß diefe Parteien 
von Menfchen geführt wurden, die felbft 
nicht daran dachten, in ihrem eigenen 


Leben ihre Forderungen zu erfüllen. Alfo 


konnten uns nur noch Die nationalen 
Parteien retten. Denn mir wollten ja 
unferem Volk helfen, unfer Deutfchland 
vor dem Untergang bewahren. 


Aber was fanden wir Dort für Menfchen? 
Sie wollten mit dem Bauern und dem 
Arbeiter nichts gemein haben, denn Ddiefe 
verftanden ja ihre angeblich hohen Ge= 
dankengänge nicht. Sie maren nur mit 
Intellekt angefüllt, der fich national 
nannte; das Herz hatten fie verloren für 
den deutfchen Menfchen. Auf beiden Sei= 
ten aber maren Menfchen, Die erfüllt 
waren von dem Wunfch, dem deutfchen 
Menfchen zu helfen, aber fie glaubten, 
daß ihre Ziele unvereinbar wären und 
befehdeten fich deshalb auf das heftigfte. 


i 


x Er 5 
Dann kam 
‘De; 


. 


des Natiowallozialis Wir derffanden 

— plöglich, Daß)eß, heine’ internatfonale Ge= 
menkhät ar, 84/b6! Vak alle ver= _ 
fchieden find und /da 


das, mag ‚dem 
einen- Volk gut tut, dem anderen fchaden 
kann und daß. es nur einen Nationale 


fozlaliemus gibt, der nichts anderes be= 
deutet, als Die bedingungslofe Kamerad- 


fchaft des einen Volksgenoffen zumanderen. 


Unfer größtes Erlebnis aber war, ale 
wir den Führer das erfte Mal perfönlich 
fahen, und wir fühlten, Daß wir hier 
einem Menfchen begegneten, der einmalig 
ift, nicht allein in feinen genialen Fähig= 
keiten, fondern gerade auch in der Lau= 
terkeit des Herzens und in feiner Liebe zu 
Deutfchland, die grenzenlos ift. Das war 
das Wunderbare an der nationalfozialifti= 
fchen Lehre, daß fie einmal verftandeo= 
mäßig zu bemweifen und zu erklären war, 
weil fie auf ewig gültigen Naturgefeten, 
auf den Gefeten von Raffe und Blut, aufs 
baute, auf der anderen Seite aber zu einer 
Weltanfchauung murde, die im letten un= 
ergründlich war wie das Leben felbft 
und die ein Bekenntnis forderte, das von 
einem tiefen Glauben getragen mar. 

Das größte Wunder gefchah. Ein unbe= 
kannter Soldat, der keine Macht, kein 
Geld, keine Waffen, keine Verbündeten 
befaß und nur von einem unermeßlichen 


Nach der langen Zeit der Arbeits- 
losigkeit begann nun auf allen 
Gebieten ein systematischer Auf- 
bau. Straßen und Brücken, Fa- 
briken und Wohnsiedlungen, wür- 
dige Stätten künstlerischer und 
kultureller Erlebnisse, entstanden. 
Eine vorbildliche soziale Gesetz- 
gebung schuf die Voraussetzung 
für die Gesundheit und Leistungs- 
fähigkeit des schafienden Volkes. 


Reich war kein Traum mehr. 
Wirklichkeit geworden, 

Die Standesunterfchiede waren befeitigt, 
die Ländergrenzen in Deutfchland  ver= 
fchwunden. Une war der legte und ärmfte 
Deutfche, ob er Bayer oder Preuße, Wiener 


oder Hamburger war, lieber als der 
König. eines fremden Volkes. Der deutliche 
Menfch war von jeher als der Fähigfte 
in der Welt bekannt, fei es ale Arbeiter, 
Bauer, Soldat, als Künftler und Wiffen= 
fchaftler. Aber feine Fähigkeiten wurden 
von Fremden ausgebeutet oder im Kampf 
Deutfcher gegen Deutfche mißbraucht. 


Diefe Fähigkeiten und Begabungen, die 
jest noch gefteigert waren, weil fie der 
eigenen Nation dienen durften, ftrömten 
nun zufammen in einem großen Strom, 
der ungeheure Energien auslöfte. Sie mwur= 
den in der ganzen Welt als das deutfche 
Wunder bezeichnet. Wir mußten jetst, daß 
der Reichtum eines Volkes und das Glück 
nicht in Geld und Gold beftanden, fon= 
dern einzig und allein in feiner Arz 
beitskraft, feinen Fähigkeiten, feinem 


Es war 


Deutsche Werkstoffe entstanden 
in unablässiger Arbeit in Labo- 


ratorien 
schenkten unserem Lande die 
völlige wirtschaftliche Freiheit, 


und Fabriken und 


Charakter und Leiftungs= 
millen, Danach aber waren 
wir das reichfte Volk der 
Erde, Denn wir befaßen 
Arbeitskraft und Fählgs 
keiten wie kein anderes 


Volk. Nachdem mir er= 


kannten, Daß mir für 
unfer Volk und damit für 
unfer eigenes Glück Ar- 
beiten konnten,war unfer 
Leiftungsmille durch nie= 
mand mehr zu überbieten, 
Der Deutfche Charakter 
aber, der von jeher aufs 
recht, mahrhaftig und 
tapfer war, wurde durch 
das Vorbild des Führers 
noch geläutert. 

So nahmen mir 1933 den 
Kampf auf gegen die Not 
und die Schande unferes 
Volkes, Zuerft wurde die 
Arbeitslofigkeit befeitigt. 
Jeder erhielt fein Recht auf 
Arbeit und Damit fein 
Recht auf Brot. 

Das Reichserbhofgefet 
murde erlaffen, und der 
Bauer mußte iieder, daß 
er für feinen eigenen 
Grund und Boden arbeis 
ten konnte, ohne daß ihn 
Jemand von felner Scholle 
vertreiben smürde, Die 
Erzeugungsfchlacht wurde 
aufgegriffen, um unfer Volk 
von anderen Wiptichafte= 


märkten unabhängig zu machen und damit 
der Gefahr des Verhungerns zu ent= 
reißen. Autobahnen wurden gebaut, wie 
fie.an Größe und Schönheit noch nie ge= 
fehen worden waren, um den Handel und 
Verkehr anzuregen und Die Gaue Deutfchz 
“lands auf das engfte mitelnander zu der= 
binden. Der Reichsarbeitsdientt murde 
vom Staat übernommen als eine Schule 
der Erziehung zur Volksgemeinfchaft und 
zur Erkenntnis des Wertes der Arbeit, 
mit der Hand den Boden dem Volk urbar 


Die Arbeit hat wieder Ihren Sinn bekommen 
unter der Führung Adolf Hitlers. Jeder 
schaffende deutsche Mensch, gleich ob Hand- 
werker, Bauer oder Arbeiter, fühlt sich an 
seinem Platz verantwortlich für sein Werk, 


So legt heute ein 
starkes deutsches Volk 
seine Bewährungspro- 
be ab, in grenzenlosem 
Vertrauen zum Führer. 
So wie die Front im 


Kampf um die Freiheit 
des Reiches und des 
deutschen Lebensrau- 
mes ihr Letztes gibt, 
wird auch die Heimat 
bis zum Siege kämpfen. 


Die Jugend des Führers lernte auf 
Fahrten und Lagern die Schönheit 
ihrer Heimat kennen. Kameradschait 
und Gemeinschaft schufen hier jene 
Disziplin, die sich heute bewährt, 


zu machen und zu erfchließen, 
Die. fozialiftifchfte Tat aller 
Zeiten war aber das Winter- 
hilfswerk, mo jeder für jeden 
einfprang und nicht nur Geld 
gab, fondern felbft auch für 
feine Volksgenoffen fammelte. 
Die Deutiche Arbeitsfront 
gab Dem Schaffenden und 
dem verantwortlichen Führer 
der Schaffenden fein Recht. 
1935 fuhr bereits Die erfte 
KDF,=Flotte nach Madeira. 
Nie zuvor war es einem Atz 
beiter möglich gemelen, die 
Welt zu bereifen. Die Arz 
beiter, Die  zurückkehrten, 
waren wohl beeindruckt von 
der Vielfeitigkeit der Welt 
aber auch überzeugt davon, 
daß nirgends Toviel für den 
Arbeiter getan wurde wie in 
Deutfchland. 

Die Reichskulturkammer 
wurde gegründet und die 
jungen Künftler gefördert. 
Schon 1933 wurde das Haus 
der Ddeutichen Kunft fertige 
geftellt, das die Kunft wieder 
dem Volk zuflihrte, Bauten 
und Denkmäler entftanden, 


Nur der gesunde Mensch kann seine 
Pflichten voll erfüllen. Bei „Glaube 
und Schönheit“, „Kraft durch Freude“ 


und in den Betriebssportstunden finden 
alle Schaffenden den nötigen Ausgleich 


die würdige Repräfentanten des Deutfchen 
Reiches waren und mie fie nur einmal 
ähnlich zu erleben waren in den klaffi= 
fchen Bauten des Altertums. 


Gefete zum Schutz der Deutfchen Ehre und 
des Ddeutfchen Blutes murden bekannt= 
gegeben, damit in Zukunft kein fremdes 
Blut mehr unfer Blut verfeuchen und 
tötenden Einfluß auf das Leben unferes 
Volkes erhalten follte. Krankes und 
mindermertiges Blut durfte nicht meiter= 
vererbt werden. Die Fürforge galt dem 
Gefunden, damit wir ein kraftvolles und 
gefundes Volk mürden. 

Dann zerriß der Führer den Verfailler 
Schandvertrag. Das Ddeutiche Volk trat 
aus dem Völkerbund aus. Das Saarland 
kehrte zurück. Die allgemeine Wehrpflicht 
murde verkündet. Die deutichen Truppen 
zogen: wieder ins Rheinland ein. Der 
Antikominternpakt wurde mit Japan und 
dann mit Italien gefchloffen, dem fpäter 
immer mehr Völker beitraten. Die deutfche 
Ehre war wieder hergeftellt. 

Da befann fich alles, was Deutfches Blut 
in fich trug und mollte heim ins Reich. 
Die Donau= und Alpengaue, die Heimat 
des Führers, wurden in das Reich aufs 
genommen. Sudetenland, Böhmen und 
Mähren, das Memellan?d, alles war mächtig 
angezogen von der Kraft des Reiches. 
Nach fechs Jahren hatte fich ein Aufftieg 
vollzogen, wie er noch nie in der Ge= 
fchichte erfolgt mar, 


Jetit befann fich unfer Gegner, der Jude, 
und hetste die Länder der Welt auf gegen 
feinen Erbfeind. Wieder finden wir ihn 
auf zwei Seiten: Auf der Seite des Kapi= 
talismus und auf der Seite des Bolfche= 
mwismus. Beide haben fich in höchfter 
Not zufammengefunden. Denn fie können 
ihre Völker und die Arbeiter nicht mehr 
ausbeuten, wenn Ddiefe erft einmal be= 
griffen haben, mie eine mahre Führung 
für ihr Volk forgt. 

Aber der größte Teil der europäifchen 
Völker ift bereits fehend geworden. ‚Als 
der große Krieg ausbrach, der nicht allein 


um Grenzen geht, fondern um Weltan= 
fchauungen und um Die Freiheit des Groß= 
deutfchen Reiches, ja um Die Rettung 
Europas vor dem drohenden Untergang, 
da ftand der größte Teil bereits auf un= 
ferer Seite. Aber auch ein großer Teil 
der befiegten und fehlgelenkten Völker 
kämpft heute mit uns gemeinfam, mell fie 
empfinden und wiffen, daß der Sieg an 
unfere Fahnen geheftet ift. 


Wenn heute gefragt wird, mie mar es 
möglich, daß aus einem Deutichland der 
Not und der Schande in zehn Jahren ein 
Deutfchland murde, das gemeinfam mit 
Italien und Japan den Kampf aufgenom= 
men hat gegen Bolfchemismus und anglo= 
amerikanifchen Imperialismus, dann ‚miffen 
wir, daß einzig und allein diefer Aufftieg 
dem Führer und feiner Partei zu verdan= 
ken ift, denn die Menfchen, Die heute in 
Deutfchland leben, find diefelben, die vor 
1933 gelebt haben. Die Führung der 
Partei hat alles, was klein und eigen= 
füchtig in unferem Volk mar, zurück= 
gedrängt und alles Große und Erhabene 
der deutlichen Seele ermeckt. 


Die Menfchen haben in Deutfchland die 
Führung übernommen, die die treueften 
Söhne des Volkes find, die, wenn fie auch 
nur Menfchen wie alle anderen find, 
immer mieder an erfter Stelle ftehen, 
wenn es heißt, für Deutfchland Opfer und 
Einfat zu bringen. 


In vorderfter Linie mill aber auch Die 
Deutfche Jugend ftehen, wenn es zum 
Einfat geht. In zehn Jahren ift fie durch 
eine große Erziehungsgemeinfchaft "ge= 
sangen. Alles, was von der Führung 
aus für eine gelunde und glückliche 
Jugend getan werden konnte, ift getan 
mworden. 


Die Jugend felbft aber it Durch eine tiefe 
Kameradfchaft verbunden. Die erften 
Jahrgänge der Jungen ftehen bereits an 
der Front und ftellen dort die Richtigkeit 
der Erziehung unter Beweis, Die zu Tapfer= 
keit und Manneszucht hinführte. 

Die erften Jahrgänge Der Mädel find 
beute Frauen, find Mütter, Denn fie 
lernten in der Jugend, Daß der Adel der 
Frau das Kind fei. Darüber hinaus ftehen 
fie alle im Berufseinfag, Der ihr Kriegs= 
dient if. Die jüngeren Jungen und 
Mädel der Hitler=zJugend leiften Kriegs= 
einfat, mo fie gebraucht werden. 


Der Führer fchenkte uns in zehn Jahren 
das Großdeutfche Reich, wie es in dem 
taufendjährigen Kampf kaum einer zu 
träumen magte. Heute geht es um Die 
Freiheit diefes Reichs. Heimat und Front 
kämpfen gemeinfam für die Sicherung des 
deutfchen Lebensraumes. 


Wir Führer und Führerinnen und Jungen 
und Mädel der deutfchen Jugend mollen 
dem Führer geloben, daß wir in nichts 
den erften Kämpfern der Bewegung und 
den Soldaten diefes großen Krieges nach= 
ftehen mollen in der Erfüllung unferer 
Pflicht. Wenn mir diefen Schmur erfüllen, 
werden Die Ehre und die Früchte Deo 
Sieges unfer fein. 

Dr. Jutta Rüdiger, 


BDM.=Reichereferentin. 


Das ewige Antlit 


Wir gehen heute einen fchweren Gang. 
Voran Flugzeugführer und Fliegerfchüten, 
dahinter die Kameraden vom Boden= 
perfonal. Vor uns an der Straße, einer 
jener grundlofen Straßen, über denen 
vom Morgengrauen bis In, den Ipäten 
Abend hinein Die Staubfahnen unferer 
marfchierenden Kolonnen ftehen, find 
frifch aufgeworfene Gräber. Gräber von 
Kameraden, Die alles mit uns teilten: 
Freud und Leid, Härte des Kampfes und 
Stolz des Sieges. 


Heute morgen um 10.10 Uhr war es. Die 
Bomben waren geladen, die Bordmaffen 


- munitioniert ‚und Die Mafchinen frifch 


getankt. Wir unterhielten uns mie fo ; 
oft über die Heimat, über den letiten 
Einfat; und über diefes oder jenes. Dann 
griff das harte Gefets des Krieges wieder 
einmal in feiner ‚ganzen, unergründlichen 
Rätfelhaftigkeit mitten in unfere Reihen. 
Der Wagen des Staffelkapitäins kommt 
in fchneller Fahrt heran: »Einfats!« Im Nu 
fteht Die Staffel, Einige kurze Befehle. - 
Die erfte Kette greift, die Brücke bei X. 
an, die zweite Stellungen öftlich davon, 
die Dritte bekämpft auftretende Flak. 


Einige Transportmafchinen landen. Ihr 
Motorengeräufch übertönt für einige Se= 
kunden die klare Stimme des Staffel= 
kapitäns. Da... mas.ift das... .? Ein 
unheimliches Pfeifen! Inftinktiv liegen wir 
im gleichen Augenblick flach auf Der 
Erde, jede kleine Bodenmelle ausnütend. 
Rumms! Die erfte Bombe trifft 
keine fünfzig Meter rechts vor uns! . . » 
Ruummms! . . . Die zweite unmittelbar 
vor uns! ... . Die dritte liegt fchon zu 
meit. g 


Schmerzensfchreie ertönen. Kameraden, 
die am nächften find, eilen auf fie zu, Eine 
fcharfe Befehlsftimme: »Achtung! Deckung 
nehmen!« . ... Zu fpät! Im gleichen 
Augenblick zerreißt eine neue, noch ges 
maltigere Detonation die Luft. 


Drei Kameraden find die Opfer Diefes 
heimtückifchen Angriffs eines einzelnen 
Martin=Bombers, der fich in größter Höhe 
über einem dünnen Wolkenfchleier her= 
angepirfcht und auf gut Glück geworfen 
hatte! 


Jetst ftehen wir an ihren Gräbern. 


Der Verkehr an der Vormarfchftraße ftocht. 
Eine mweihevolle Stille umfängt fie. Diefe 
Viertelftunde gehört unferen Toten. Der 
Kommandeur ift gekommen. Eben ift er 
vom Feindflug gelandet. Nun fteht er in 
unferer Mitte an den Gräbern. Seine 
Stimme ift ruhig und klar und ohne jedes 
Pathos, fo mie fie fo oft die letten Be= 
fehle vor dem Feindflug gibt: Vorbild - 
Kameradfchaft - höchfte Pflichterfüllung - 
Gräber, über die mir in ihrem Geifte 
vormwärtsmarfchieren bis zum Endfieg! Es 
it der Soldat, der zu Soldaten fpricht. 
Stumm fteht Die Staffel. Donnernd 
krachen die Ehrenfalven und übertönen 
für Sekunden das Lied vom guten Kame- 
raden. E 

Meine Gedanken wandern zurück, Vor 
zweieinhalb Jahren ftanden mir an der 


chinefifchzjapanifchen Front, Im Amurs= 
bogen, mo Die fomjetifche Fernoftarmee 
mit mehreren Divlfionen, 400 Tanks und 
400 Flugzeugen bel Schankufeng ihren 
ungerechtfertigten Angriff unternahm, um 
die Widerftandshraft Der japanifchen 
Kiwantungarmee zu erproben, Die Somjete 
wurden trot Ihrer erdrückenden Lber=_ 
macht zurückgeworfen. Wir ftanden auf 
dem Meter um Meter blutig umkämpften 
Boden Schanghais, wo die Intervention 
Englands und Amerikas, aus dem feigen 
Hinterhalt der Internationalen Nieder= 
laffung heraus, Japan Taufende feiner 
beften Soldaten koftete. Ich merde nie 
die undurchdringlichen Züge des Erobe= 
rere von Schanghai und: Nanking, Ge= 
neraloberft Matfui, vergeffen, als er mir 
in einem autorifierten und veröffentlich= 
ten Gefpräch fagte: »Ich habe 30000 
meiner beften Soldaten gegen einen Geg= 
ner verloren, der fich mir felbft, mit der 
Waffe in der Hand, nicht geftellt hat!« 


Diefe Worte fchloffen eine Forderung an 
die Zukunft in fich ein. Wir durchfchritten 
die Feldlazarette an Der nordchinefifchen 
Front und fahen In die brechenden Augen 
japanifcher Soldaten. Damals begegnete 
mir zum erftenmal der Tod auf dem 
Schlachtfeld, und ich begriff, Daß es keine 
größere Lüge gibtale die von der Gleich- 
heit der Menfchen vor dem Tode. 


Ich habe damals den Heldenmut japa= 
nifcher Soldaten bewundern gelernt. Was 
mich aber ebenfo tief ergriff, war die 
Heimat, war, Japan felbft. Ich habe 
fpäter Frauen und Mütter gefprochen und 
Väter, Deren Söhne Taufende von Meilen 
entfernt irgendwo auf dem chinefifchen 
Feftland kämpften. Es maren einfache 
Reisbauern und Krebsfifcher. Sie fagten 
mir, fie verftänden nicht, daß man in 
einen Tempel gehen könne, um darum zu 
bitten, Daß das Schichfal den eigenen 
Sohn und den eigenen Bruder verfchone. 


Sie meinten, das fei Gottesläfterung. Sie 
fagten, Daß es Ihr größter Wunfch fei, 
daß gerade ihre Familie für Die große 
Familie des japanifchen Volkes Das Lette 
und Höchfte opfern könne, deren winziger 
Bruchteil fie nur felen.. . . 2 


Als meine Kameraden an Diefem ftrahlen= 
den Morgen fielen, mußte ich Daran 
denken. Sicher: es gibt hier draußen 
kein lautes und übertriebenes Pathos. 


Der Tod auf dem Schlachtfeld It unerbitt= 


lich und graufam, und nichts it fürchte | 


barer ale die Schmerzensfchreie von Kas 
meraden, denen keine menfchliche Kraft 
mehr helfen kann, 


Aber gibt-es überhaupt etwas Größeres 
als ihren Tod, und gibt es überhaupt 
Worte, die Ihnen gerecht werden können? 
Es gibt Völker auf Diefer Erde, die in 
ihrer langen Gefchichte zu kämpfen und 
zu fterben gelernt haben. Sie haben das 
Antlit des eiwigen Soldatentums geprägt, 
das fich In jedem einzelnen von Ihnen 
twiderfpiegelt, wenn das Schichfal ihn 
ruft. "Es ift kein Wunder, daß fie heute 
in einer Front gegen dle gleichen Gegner 
marfchleren, : 
Kriegsberichter Karl Türk, 


‚gefallen im Ofen, 


| Frauen mit dem 
Frseavss Ko: 


ir dürfen ftolz darauf fein, Daß neben 

den vielen tapferen Männern an allen 
Fronten auch Drei Ddeutfchen Frauen Die 
hohe militärifche Auszeichnung des Eifer= 
nen Kreuzes zuteil wurde. Sie bemeift, 
mit welcher Achtung Führer und Volk 
“die Leiftung der Frau im Kriege zu mürz 
digen miffen, Im gleichen Maße, ıie 
ir die Militarifierung der Frau ableh= 


nen, erkennen mir Ihre Unerfchrockenheit . 


und Die. Unbedingtheit ihres perlön= 


Flugkapitän Hanna Reitsch wurde als erste deutsche 
Frau mit dem Eisernen Kreuz 1, Klasse ausgezeichnet, 


lichen Einfattes an. Die außergewöhnliche 
Hingabe, mit der Diefe Frauen außer- 
gewöhnlichen Umftänden begegneten, 
fteht würdig neben Der Perfönlichkeit 
Johanna Krügers, die während der Freis 
heitskriege das Elferne Kreuz erwarb, 
%* 

Als Verfuchspilotin hat fih Hanna 
Reitfch mutig und tapfer für ihre Aufz 


„ gabe eingefett, fo daß Ihre Leiftung der 


foldatifchen gleichfteht, um fo mehr als 
fie für Die kämpfende Front von höchtter 
Bedeutung it, Als erfte Frau, Die das 
EK. 1 befitst, darf fie es in dem Bemwußt- 
fein tragen, daß ihr Nändiger hoher Ein» 
fat Dazu beiträgt, die Schlagkraft der 
Luftiwaffe zu ftärken. > ei 

Hanna Reltfch ift die Tochter eines Augen 
arztes In Hirfchberg in Schleflen. Sie 
ftudlerte Medizin, vor allem Tropen= 
medizin, Daneben entdeckte fie fchon 
frühzeltig ihre Liebe zum Segelflug. Wolf 
Hirth bildete fie zur Kunftfliegerin aus. 
Sie ruhte aber nicht cher, bis fie die 


Pilotenfcheine für Den Motorflug befaß. 


Vielfach fette fie fich im Ausland für die 
deutfche Luftgeltung ein. Eine große Anz 
zahl von Weltrekorden im Segelflug 
mußte fie fich zu fichern. 

Dann murde fie aus der Sportfliegerin 
zur Flugmwiffenfchaftlerin. Sie mar meh= 
rere Jahre als Verfuchsptlotin des Deuts 
tchen Forfchungsinftituts für Segelflug in 
Därmftadt tätig. 1937 ernannte Hermann 
Göring fie als erfte Frau der Welt zum 
Flugkapitän. Im gleichen Jahre murde ihr 
dann als einziger Frau das 
Militärflugzeugführerab= 
zeichen verliehen. Im: 
März 1941 überreichte ihr 
der Führer perfönlich das. 
EK. 2, eine Anerkennung 
für Den gleichen Einfat 
ihres Lebens im Dienfte 
des deutfchen Sieges, der 
jest Durch Die Verleihung: 
des EK. 1 belohnt mwor« 
den If. * 


Stiller und doch nicht 
meniger tapfer und 
pflichtbewußt vollzog fich 
der Einfa Der Schmerter 
Elfriede Wnuk, Als 
fie vor fechsundzwanzig 
Jahren in dem Flecken 
Mingfen bei Ortelsburg 
geboren murde, maren 
die Seen und Wälder, die 
Moore und Acker ihrer 
oftpreußifchen Heimat vom 
Schrecken des ruffifchen 
Einfalls befreit. Sie wuchs 
mit ihren beiden Brüdern. 
und Drei Schmeftern auf 
dem Hof auf und ift dem 
Land treu geblieben, bis 
der zweite Weltkrieg fie nach Polen, nach 
Belgien, nach Paris und Dijon und wies 
der nach dem Often rief. 

Stets hat fie ihren Patienten - im Often 
war fie immer bei der gleichen Einheit - 
mit Zufpruch und verhaltenem Humor, in 
dem gutmütig breiten Dialekt ihrer 
Heimat, beigeftanden, das Lächeln über= 
ftrahlte den Ernft bie zu dem Augenblick, 
als fie felbft nicht mehr Pflege gewähren 
konnte, fondern fie felbft brauchte, In 


einem Feldlazarett in einem rückmärtigen . 


Abfchnitt der mittleren Front, fünfzig 
Kilometer hinter den Linien, zertrüms 
merte ein Bombenfplitter ihr Kniegelenk. 
Die Verlegung war fo fchwer, daß das 
Bein bie zum Oberfchenkel amputlert 
merden mußte. 

Diefes fchwere Schichfal hat Elfriede Wnuk: 
aus dem Heer ihrer Schiwertern herausgeho= 
ben, es ftellte fie vor die Willensprobe, 
den Troft, den fie zu vergeben gewohnt 
war, fich felbft zuzufprechen. Sie hat be= 
fanden, Als fie verwundet unter Ver= 
wundeten im Königsberger Refervelaza= 


De 


Mit einem gebrochenen 
- Fuß 


‚Ichürfungen trug fie z.B. 


wenn man mich mit einem 


in Erinnerung an Diefe 


e% 


Im Namen des Führers bekam als zweite deutsche Frau 
das Eiserne Kreuz 2. Klasse Schwester Elfriede Wnuk 


rett lag, war ihre erfte Sorge, ob fie 


ihren Beruf fpäter meiterführen könne. 
Lächelnder Ernft liegt über ihrem Ge= 


ficht, die graue Schmefterntracht ziert Das’ 


rote Band der Oftmedaille, Die alle im 
öftlichen Winterkrieg tätig gemelenen 
Schmeftern erhielten. Das filberne Ver= 
mundetenabzeichen und das Band des 
Eifernen Kreuzes aber trägt fie allein... . 


* 


Die dritte Deutiche Frau, Die das Eiferne 
Kreuz erhielt, Schmwefter MargaDrofte, 


‚erwarb diefe Auszeichnung bei einem der 


fchweren britifchen Terrorangriffe auf 
Wilhelmshaven. Bei ihrer einfachen, 
fchlichten Erzählung wird der feige Bri= 
tenüberfall auf Das Lazarett wieder lebenz 
dig: Wie die Kranken in die Bunker ge= 
bracht murden, mie das Pflege» und 
Betreuungsperfonal unter Anfpannung 
aller Kräfte arbeitete. Als der Angriff 
auf Die Stadt begann, erhielt Schmwefter 
Margas ° Station fofort 
‚einen'Volltreffer, Schmefter 
Marga, die noch beim 
Abtransport war, murde 
erheblich verlegt, brachte 
aber trotdem erft ihre 
Soldaten in Sicherheit. 


und verfchiedenen 
Prellungen und Hautab= 


einen Soldaten Huckepack 
über Geröll und Schutt 
hinweg in Den. Luftfchuß 
keller. »Ich fah aus, als 


Sack Mehl überfchüttet 
hätte,« fagt fie lächelnd 


Stunde, 


Solange der Angriff über 
‚der Stadt tobte, hat 
‚Schwefter Marga ihre 
Soldaten nicht verlaffen, 


und erft als Diefe vers 
forgt waren, hat fie fich 
-auf Befehl Des Arztes 
 felbt in Behandlung be= 
geben. 


innert fie fich aller Liebe 
und Fürforge, die Ihr 
dann während, ihrer eige= 
nen Lazarettzeit zuteil ges 
worden fei. 
Dingen hätten Die Solda= 
ten fie in herzlicher Weife 
über Die Zeit hinmweg- 
getröftet. Jet erinnert 
nur noch Das fchlichte 
Vermundetenabzeichen an 
diefe Zeit eines befondes 
ren Einfates. »Woher ich 
- die Kraft genommen habe? 
Ja, Das weiß man nicht, 
menn man fie braucht, ift 
fie mohl Dda«, meint 
Schmefter Marga-finnend. 
»Unfere Soldaten find ja fo dankbar für. 
alles, mas man ihnen zugute tut, und 
find nur darauf bedacht, uns eine Freude 
zu machen,«e Wir fpüiren, mie reich diefe 
Frau in ihrer Arbeit und ihrem täglichen 
Pflichtenkreis ift. 
In ihren Worten liegt Das felbftverftänd= 
liche Fefthalten an ‚einer freiwillig über= 
nommenen Aufgabe, Das ftärker int als 
alle äußere Not. Auch an ihr bemährt 
fich der Wahlfpruch von Elfa Brandftröm, 


‚einer ihrer Schmeftern aus dem vorigen 


Weltkrieg: Probantur tempestate fortes. 
In der Not bewährt fich der Tapfere, 
* 

In Dankbarkeit und Verehrung grüßt 
Deutfchlands Jugend diefe Frauen, Die als 
fichtbares Zeichen Ihres tapferen Einfates 
das Eiferne Kreuz tragen. Sie find uns 
Vorbilder mahrer Pflichterfüllung, Denen 
wir nachftreben mollen im Alltag uns 
ferer Arbeit und im Dienft für Deutfchland. 
A| 


Die Schwester Marga Droste aus Wilhelmshaven erhielt 
als dritte deutsche Frau das Eiserne Kreuz 2. Klasse 


In dankbarer Freude er= . 


Vor alten. 


“ erhebung vor. 


un. befchmöre ich den Kreis Deines Le= 
bens wieder: er {ft vollkommen, er 
reicht von einem Weltkrieg bis zum andern. 
Ale Du im fünften Stock Des Haufes 
Nummer 19 in der Via Caftelmorrone In 
Mailand geboren murdeft, war Itallen Im 
Krieg und bereitete fich auf Die Wieder 
Es mar am 22. April 
1918. Ich mar nicht da. Ich war nach 
Genua gegangen zu der felerlichen Übers 
gabe einer nach »Battifti« genannten 
Batterie, Die Die Arbeiterfchaft der Anz 
faldowerke dem Vaterland dargeboten 
hatte. ‘Gei meiner Rückkehr hörte ich 
Deine erften Laute , . . : 


Deine Erinnerungen an Mailand find Die 
der Kindheit. » Die Schule, die erften 
Spiele, die erften Erfahrungen Des Ge= 
meinfchaftslebens -unter den Balilla und 
den Avanguardiften. Viele Bilder aus 
diefer Zeit zeigen fchon Deine kämpfes 
rifche und fportliche Gefinnung. Mit 
zehn Jahren triebft Du fchon faft jeden 
Sport, auch den gefährlichften. _ Alles, 
mas Mafchine, Wettkampf, Mushkelanftrens= 
gung mar, reizte Dich. Wer erinnert fich 
nicht Deiner Fahrrad=, Motorrad=, Auto= 
rennen auf den geraden Straßen in der 
Ebene rings um Carpena? Schon Damals 
fchien die Gefchmindigkeit Dein Gott zu 
fein oder Dein Dämon, 


* 
Auf dem See von Varefe, kaum fieben= 
jährig, empfingft Du Die Lufttaufe. Ich 
denke, daß von jenem Tage an Deine Bes 
rufung uniderftehlich und Dein Schichfal 
vorgezeichnet mar. ‚Dir verblieb von 
jenem Flug ein unauslöfchlicher Eindruck. 
Du erinnerteft Dich an ihn ftets mit einer 
geriffen Ergriffenheit. Etwas großes 
Neues mar in Dein Leben eingetreten. 
Deine Kindheit war fchon einem Wagnis 
begegnet. Du hatteft die Schönheit Des 
Fliegens empfunden. 
Du mwarft zum Fliegen geboren. In der 
Luft fühltet Du Dich mohl. Es gibt 
Menfchen, die zum Fliegen nicht taugen. 
Es gibt Menfchen, die Flügel haben, Du 
hattet Flügel. . 
Du 'hatteft fchon viel von Der Erde ge= 
fehen. Ohne befondere Auezelchnung 
- als Gleicher unter Gleichen, wie Du ja 
immer fein mollteft - hattet Du an den 
Fahrten der Avanguardiften teilgenom= 
men, auf der »Battifti« Das Mittelmeer 
und feine Küften befahren, hattet Land 
und Leute kennengelernt und mit eigenen 
Augen Die unerfetlichen Eindrücke aufs 
genommen, Die man nie vergißt. 


* 


Italien hat vom 2. Oktober 1935 bie zum 


9. Mai 1936: einen der dramatlfchften, ins 
tenfioften und leuchtendften Abfchnitte 
feiner Gefchichte Durchlebt. Jene, acht 
Monate klingen in vielen Seelen noch 
heute mie ein erlebtes Heldengedicht. 


Alles war feft, entfichloffen, mannhaft, 
volkstümlich, und alles erfcheint, aus der 
Entfernung 'gefehen, romantifch, fo groß 
waren Die Schönheit, Die Poefie, der 
Glanz, Die fich in der Haltung der Ita= 
liener zeigten. 

Nach Beendigung Des Krieges kehrten 
Vittorio und Bruno nach Italien zurück. 
Es mar am '17. Mai 1936. Ich war auf 
dem Flughafen »Littorio«, fie zu empfan= 
gen. Auch hier fchlichte Begrüßung und 
nicht meniger fchlichte Umarmung. Bruno 
mar ziemlich mager gemorden, aber Die 
neun Monate’ Krieg hatten ihm ein männ= 
liches Ausfehen gegeben, obmohl er erft 
achtzehn lahre alt war, Das mar. der 
erfte feiner Drei Kriege! 


* 

Du marft noch nicht ganz zwanzig Jahre 
alt, als Du Dich anfchickteft, den Ozean 
zu überfliegen. Die Vorbereitung mar 
ernft gemwefen. Im Jahr 1937 hattet Du 
viel geflogen und einige Flugrekorde er= 
obert. Du marft nun für die großen 
Flüge vorbereitet. Es lockte Dich, 
»Atlantik=Flieger« zu merden. Vielleicht 
mar Das einer Deiner Jugendträume ge= 
mefen! Von einem Erdteill zum andern 
fliegen über die ungeheuren Weiten des 
Ozeans. 


Und nun geftatte mir, daß Ich in mein 
Tagebuch fehe: mein Journal, das ich bis 
zum 31. Dezember 1940 führte, . . Unterm 
23. (Januar 1938) fchrieb ich: »Morgen 
früh, am 24. ftartet Bruno zum Ozeans 
flug. Heute nacht wird er auf dem Flug= 
hafen fchlafen. Er hat fich mit großer 
Ruhe von uns verabfchiedet.« 

Man fprach zu Haufe feit einigen Tagen 
über Deinen Flug, aber ohne die ge= 
ringfte Aufregung. Deine Mutter mar, 
wie immer, ruhig und  zuverfichtlich. 
Gegen 22 Uhr gingft Du nach Guidonia. 
Wir grüßten uns mit einer Schlichtheit, 
die ich ländlich nennen möchte. Ich finde 
noch in meinem Tagebuch: »Die erften 
Nachrichten über den Flug von Bruno 
find vorzüglich. Gefchwindigkeit 420 
Stundenkilometer. Bis zum Mittag haben 
fie fchon Die Hälfte der Flugftrecke hinter 
fich, die viertaufend Kilometer beträgt.« 


Dreihunderttaufend Perfonen ermarteten 


euch in Rio, von mo Bifeo folgendes” 


Telegramm fandte: »Unterftaatsfekretär 
Valle, Rom. Ich bitte Em. Exzellenz, fich 
beim Duce zum Dolmetich der Gefühle 
der Dankbarkeit der Befatungen der 
‚Grünen Ratten’ machen zu mollen, daß 
er ihnen die hohe Ehre hat zuteil werden 
laffen, der. fafchiftifchen - Luftfahrt diefe 
befcheidene Mühe leiften zu dürfen.« 

In meinem Tagebuch finde ich unter dem 
25. Januar: »Ich habe bis 23 Uhr die 
Mitteilung von der Ankunft abgemartet, 
nachdem ich vorher die Etappen verfolgt 
hatte. Ich bin ftolz auf Bruno und feine 
Kameraden. Das if ein Flug, ‚der lange 
Zeit nicht übertroffen werden mird!« 


* 


Am Morgen des 7. Auguft 1941 fühlte 
ich mich nicht ruhig. Gegen 11 Uhr fagt 
mir jemand im Palazzo Venezia: »Bruno 
it vorhin in Pifa abgeftürzt und es geht 
ihm fehr fchlecht.« 

»Ift ‚er totl« frage ich. 
Antwort. 


»Ja«, ift Die 


alles andere 


Ich fahre zur Villa Torlonia und gebe 
Weifung, mirxein Flugzeug bereitzuftellen. 
Ich begebe mich auf den Führerfit, und 
wir fliegen ab. In der Höhe weht ein 
ziemlich ftarker Schirokko, Nach einer 
Stunde find wir am Flughafen Pifa. 

Ich fteige ins Auto und fahre zum Kran= 
kenhaus. Da bift Du, auf einem kleinen 
Bette ausgeftreckt, reglos, den Kopf vers 
bunden bis an die Augen, die gefchloffen 
find. Die Decken hüllen Dich ein bis 
zum Halfe, und Du fcheinft zu fchlafen. 
Auf Deinem Antlit; einige Blutflecke, aber 
Deine Gefichtszüge find unberührt. Ich 
tehe Dich an, ich beuge mich über Dich, 
ich küffe Dich. Ich wage nicht, Dich auf= 
zudecken. Ich rufe Dich. Es fcheint mir 
unmöglich. Bruno! Mein Bruno! Bru= 


none, wie ich Dich nannte, wenn ich Dir, 


liebkofend, derb Durch die Haare ftrich. 
Bruno, mas ift gefchehen? 
Es klingelt. Jemand fagt mir, ich möge 
zum Telephon gehen. Riccione ruft an. 
Die Mutter Brunos fragt. »Was ift ge= 
fchehen? Sag mir . . .« 
»Bruno ift heute früh mit dem Flugzeug 
abgeftürzt. Er ift tot, Ich fchicke Dir 
ein Flugzeug. Komm.« 
Ich höre das Weinen ohnegleichen einer 
Mutter, Deiner Mutter, Bruno. 

* 
Goldene Medaille für fliegerifche Tapfer= 
keit (zum Gedächtnis). (Bollettino uffis 
ciale 1941, Heft 37, Seite 1604.) 
»Flieger in Drei Kriegen, bereits Frei= 
milliger in Afrika und Spanien, Über= 
flieger von Wüften und Ozeanen, häufig 
im Heldentum erprobt in der kurzen 
Spanne einer kühnen Jugend voller Glau= 
ben und Liebe, voller Leidenfchaft, voller 
Kämpfe. Er fiel auf dem Kampfplat, in 
den Augen die Freude am Wagnis, wäh= 
rend er einen Probeflug mit einer 
neuen Langftreckenbombermafchine machte, 
einer der letten Errungenfchaften für 
neue Schlachten und neue Siege, wie 
folche nur Pioniere und Helden erringen 
können, In dem Willen, der Luftwaffe 
feines Vaterlandes größeren Ruhm zu 
erwerben, hat er ihm fein Leben gegeben.« 
Luftraum von Pifa, 7. Auguft 1941 - XIX. 

* 


Denn nur das Opfer des Blutes ift groß; 
ift vergängliche Materie. 
Nur das Blut ift Geift, nur das Blut 
zählt im Leben des einzelnen und in dem 
der Völker: nur das Blut verleiht dem 
Ruhm den Purpur. Ich nehme Abfchied 
von Dir, Bruno. Wieviel Zeit wird ver= 
fließen, ehe ich in die Krypta von San 
Caffiano hinabfteige, um an Deiner Seite 
den Schlaf ohne Ende zu fchlafen? 

Das ift eine Frage, die mich nicht beun= 
ruhigt. Aber vorher: Siegen. Im Siege 
das Opfer vollenden, durch den Sieg die 
Geifter verföhnen, die ihn mollten und 
ihn vorbereiteten. Du bift einer von den 
Vielen. Und mollteft nur einer von den 
Vielen fein. i 


Entnommen aus: Ich rede mit Bruno. Von 
Benito Muffolini. Effener Verlagsanftalt, - Witwen 
und Waifen der Italienifchen Fliegertruppe foll aus 
dem Durch Spenden zufammengetragenen Erlös ges 
holfen werden. Die deutfche Ausgabe hat der Duce 
den Hinterbliebenen gefallener deutfcher Flieger 
geridmet. - Dao Buch kann nur gegen Zeichnung 
eineo angemeffenen Spendenbetragese, der 
auf das Konto »Stiftung Bruno Muffolini« 
bei der National = Bank AG., Effen, Poftfchechz 
konto 16400, zu übermelfen if, über die Eflfe= 
ner Verlagoanftalt erworben merden. 


die 
PDAutter der. 


(Blauen Division 


Im_Kriegslazarett der Blauen Divifion in 
Riga begegnen mir ihr. Ein ungemöhn= 
liches Treiben herrfcht in den fonft fo 
ftillen Räumen. Celia Gim6nez, die Mutter 
der Blauen Divifion, bringt den Vermun= 
deten nicht nur Die Grüße der Heimat, 
fondern fie wird ihnen in diefen Stunden 
eine noch meit innigere Verbindung mit 
dem fernen Spanien ermöglichen. Eine 
Anzahl Techniker ift mit emfiger Gefchäfs 
tigkeit dabei, Die Vorausfesungen dafür 
zu fchaffen. 

Unterdeffen geht Celia Gimenez von 
Zimmer zu Zimmer, grüßt die Tapferen 
der fpanifchen Divifion, und tempera= 
mentvoll, in echt füdländifcher Art, 
danken fie ihr, berichten von ihrem 
Kampf und Einfag an der Front im Often. 
Ein Glanz von Freude bleibt noch lange 
in diefen Räumen zurück, die fo viel ftille 
Tapferkeit in fich' fchließen. 

Freiwillig verließen fie alle ihre Heimat, 
reihten fich ein in die Blaue Divifion, die 
Schulter an Schulter mit den deutfchen 
Soldaten im Kampf gegen den Bolfche= 
mwismus fteht. Sie alle haben den Feind 
im eigenen Lande kennengelernt, haben 
fchon Damals ihren Mann gegen Die 
Roten geftanden, Die fo viel Leid über 
das fpanifche Volk brachten. Nun kämpfen 
fie in diefer letten großen Auseinander= 
fegung, die über das Schickfal Europas ent= 
fcheidet, mit dem gleichen tapferen Herzen. 


Die Mutter der Blauen Division im Ge- 
spräch mit dem Inspekteur des spa- 
nischen‘ Sanitätswesens an der Ostfront 


Das fpürt man zutiefft bei diefem Gang 
von Zimmer zu Zimmer, und das klingt 
wider in den Worten Celia Gimenez. 
Als Witwe eines im Bürgerkrieg gefalle= 
nen Offiziere kam fie nach Deutfchland, 
um ihre Kenntniffe als Operationsfchiefter 
zu vervollkommnen. Sie ftudierte Die 
Einrichtungen des BDM. und der NS.= 
Frauenfchaft. Syftematifch begann fie, Die 
in Deutichland anfäffigen Spanierinnen zu 


erfaffen und fie für Die falangiftifchen 


1deen fomie für ihre neue Helmat zu ge= . 


winnen. Als Kulturattach6 an Der Spa= 
nifchen Botfchaft konnte fie zur Vertie= 
fung der deutfch = fpanifchen Freundfchaft 
beitragen. 

Schon nach einiger Zeit murde fie 
als Landesgruppenleiterin der meiblichen 
Falange. eingefegt und konnte als folche 
wirkungsvolle Schulunge- und Aufklä= 
rungsarbeit leiften. 

Als dann die Freimilligen Spaniens in 
den Often rtickten und fich der großen 
Front gegen Den Bolfchewismus einglie= 


Er freut sich über 
die Heimatgrüße 


Blumen als Dank 
für alle Spanier 


„Und auch diese 
Wunde verheiltl" 


derten, erfchloß fich Celia Gimenez ein 
neues Tätigkeitsfeld mit der Betreuung 
der Blauen Divifion. Sie nahm alle 
Mühen und. Befchmwerniffe des fibirifchen 
Winters auf fich, fuchte Die fpanifchen 
Vermundeten auf, und hier in den Laza= 
retten, unmittelbar hinter der Front, ent= 
ftand der Ehrenname, dnter ‘dem fie 
heute bei allen fpanifchen Freimilligen 
bekannt ift: Mutter der Blauen Divifion. 


Sie wurde Mittlerin zwifchen der Front 
und der fernen fpanifchen Heimat. Viele 
Aufträge hat fie im Laufe der Zeit ge= 


fammelt und weitergegeben, Taufende von 
Briefen gingen durch Ihre Hände, Uns 
ermüdlich leitete fie Nachricht, Troft und 
Aufmunterung In beide Richtungen. Um 
die Brücke zmwifchen Front und Heimat 
noch ftärker zu feftigen, wurde dann der 
Rundfunk zu Hilfe gerufen. Sendung auf 
Sendung trug die Grüße der fpanifchen 
Vermundeten über viele taufend Kilo= 
meter in die ferne Heimat. 


Hier in Riga mird nun mieder eine Sen= 
dung vorbereitet, und dann Sammeln fich 
allmählich Die Vermundeten Im großen 


£ 


Gemeinfchaftsraum Deo Lazaretts. Laut= 
lofe Stille herrfcht im Saal, ale Cella 
Gimenez Die Sendung einleitet. Ein froher, 
unbeugfamer Lebensmille geht von diefem 
klugen und energifchen Geficht aus. Ihre 
Augen beginnen .zu glänzen, Immer 
temperamentvoller wird ihr Mienenfpiel. 


Mit einem von den Soldaten begeiftert 
aufgenommenen »Arrlba Efpafia« fchließt 
fie ihre Worte, .und der aufbraufende 
Beifall zeigt, Daß fie den Männern aus 


dem Herzen gefprochen hat. 


Dann treten Die fpanifchen Ärzte, die 
deutfchen und fpanifchen Krankenfchmes 
ftern zum Mikrophon, Die Vermundeten 
folgen der Reihe nach, rufen Ihre Grüße 
ihren Familien und Angehörigen zu...» 


Freude fteht auf allen Gefichtern gefchrie= 
ben, und voll Temperament und Herzlich= 
keit find die Ausführungen, Man fpürt, 
wie ftark und unmittelbar fie diefe Ver= 
bindung zur fpanifchen Heimat empfinden. 


Geraume. Zeit Dauert es, bis endlich die 
letjte Platte aufgenommen ift und der 
Übertragungsmwagen abrücken kann. 


Taufend Wünfche und Gedanken der 
tapferen fpanifchen Freiwilligen treten 
mit ihm die Reife an von der Front hier 
im ‚Often hinüber zur fernen Heimat. 


Weit fpannt fich diefe unfichtbare Brücke 
durch den Ather; fie feftigt die Verbin= 
dung Über Taufende von Kilometern hin= 
weg, um fo zu Ihrem Teil Die Gemeinfchaft 
des neuen Europa zu vertiefen. M. 


Was so ein kleines Menschlein doch 
schon alles braucht: Hemdchen und Jäck- 
chen, Windeln und Höschen, Strümpf- 
chen und ein Mützchen. Ein zartfarbiges 
Kleid darf natürlich auch nicht fehlen, 
damit Mutter mit ihrem Kleinen auch mal 
Staat machen kann. Dann wird alles mit 
Kissen und Bezügen zusammen in den 
Babykorb gepackt, und nun kann der 
kleine Junge oder das Mädchen kommen! 


Es gibt nur einen ehernen Grundsatz, nach dem in der Jugend- 
bewegung Adolf Hitlers gewertet und gesichtet wird: die 
Leistung für die Gemeinschaft. Und damit bekennt sich die 
Jugend zum allgemeinen Wesen des deutschen Sozialismus 


ARTUR AXMANN 


Fin nener Jahrgang sacht eeinen Berif 


Wieder einmal kommt die Zeit heran, 
in der bei allen Jungmädelfchaften fich 
die Gelpräche der Mädel um den künfti= 
gen Beruf Drehen. Immer mwieder werden 
wir Jungmädelführerinnen gefragt: »Ich 
komme Diefes Jahr aus der Schule, Was 
foll ich denn nun mwerden?« - Und immer 
wieder müffen wir Die Gegenfrage ftellen: 
»Ja, was willft Du denn werden, wozu 
haft Du denn Luft?« 

Es ift ja heute fo, daß in allen Berufen 
tüchtige junge Kräfte gebraucht werden. 
Das vierzehnjährige Mädel hat eine be= 
rufliche Zukunft, wie fie keiner Genera= 
tion vor uns geboten wurde. Den frühe= 
ren Wettlauf um: Die wenigen vorhande= 
nen Lehr= und Arbeitsftellen, die fchweren 
Sorgen der Väter und Mütter um Das 
Fortkommen ihrer Kinder kann fich heute 
niemand mehr -vorftellen, der das alles 
damals nicht miterlebte. 

Es gibt keine überflüffigen Arbeitskräfte 
mehr. Die Betriebe bemühen fich um 
jeden einzelnen, fie können, da ihre Ans 
forderungen von Den Arbeitsämtern 
felten voll befriedigt werden, nur Die 
beften Ausbildungsftellen befeten und 
fehen fich Deshalb gezwungen, die Aus= 
bildung felbft unentivegt zu verbeffern, 
das Fortkommen zu erleichtern, um 
fchließlich durch Qualitätsleiftung auszu= 
gleichen, was an der Zahl fehlt. 

Hieraus ermächft aber Euch Mädeln felbft 
die Verpflichtung, alles aus 
Euch herauszuholen, was an 
Kräften und Fähigkeiten in 
Euch fteckt, um als vollwer= 
tiges Glied im Arbeitsleben 
unferes Volkes zu ftehen, 


Heimat heute und morgen teilzunehmen. 
Es märe auch eine Verantwortungslofig= 
keit gegenüber der Gemeinfchaft, die auf 
eine volle Entfaltung aller ihrer Glieder 
angemiefen ift, 


Stellt Euch nur vor, in welchen Schiie= 
rigkeiten mir uns heute befänden, wenn 
diefer Grundfat über die berufliche Aus= 
bildung nicht feit Kriegebeginn hoch 
gehalten worden wäre. Hätten wir une 
Darauf befchränkt, zur Befriedigung der 
Rüftungsbedürfniffe in der Anfangszeit 
möglichft alle Schulentlaffenen kurzfriftig 
für beftimmte Tätigkeiten anzulernen und 
dies in den folgenden Jahren wiederholt, 
fo märe damit das Ende der Ddeutichen 
Qualitätsarbeit eingeleitet worden, und 
das in einem Kriege, in dem fich Die 
Überlegenheit des Ddeutfchen Arbeiters zu 
einer Lebensfrage für Die ganze Nation 
entwickelt hat. Einen Beruf alfo follen 
nach Möglichkeit alle Jungen und Mädel 
erlernen, welchen Beruf aber, darüber 
entfcheiden Die kommenden Monate, 


Es wird ja verhältnismäßig wenig Mädel 
geben, Die fich von Anfang an ganz ein= 
deutig für einen beftimmten Beruf ent= 
fchieden haben, Man ift auch im allge= 
meinen nicht ausfchließlich für einen 
einzigen Beruf vorausbeftimmt, man 
braucht feine Perfönlichkeit noch nicht zu 
verleugnen, wenn man nun einmal nicht 


das den ganzen Menfchen 
fordert, mit .all feinem 
Schwung und aller Begeifte= 
rung der Jugend. 

Welchen Beruf Ihr mählt, das 
entfcheidet Eure Eignung und 
Neigung. Immer aber muß 
es ein gelernter Beruf fein. 
‚Niemals darf Euch die Aus= 
fiht auf leichten, rafchen 
Verdient dazu verleiten, 
etwa als ungelernte Arbeites 
‚rin in eine Fabrik einzutreten. 
Es märe kurzfichtig, alle 
Möglichkeiten des Fortkoms 
mens, Die Ausgebildete vor 
fich haben, aus diefem Grunde 
auszufchlagen und nicht mit 
der ganzen Perfönlichkeit an 
dem gewaltigen Schaffen der 


Habt Ihr schon einSparkassenbuch® 


Als Ihr Eure ersten eigenen Groschen oder 
Pfennige in der Hand hieltet, da kaufte Euch 
Mutter wohl ein tönernes Schweinchen, in das 
Ihr das Geld -stecktet. Mit freudigem Stolz 
saht Ihr das Schweinchen allmählich schwerer 
werden, bis es schließlich zu irgendeinem Ge- 
burtstags- oder Weihnachtsfest „geschlachtet” 
und seines klingenden Inhalts beraubt wurde. 
Inzwischen seid Ihr nun ein paar Jahre älter 
geworden, und es sind manchmal vielleicht so- 
gar schon etwas größere Summen, die man 
Euch schenkt oder die Ihr selbst verdient. 
Denkt Ihr auch daran, das Geld nicht in Kästen 
und Schränken aufzubewahren, wo es nutzlos 
liegen bliebe? Bringt es zur Sparkasse, dann 
arbeitet auch Euer Geld im Wirtschaftsleben 
unseres Volkes mit und hilft, den Sieg zu erringen. 


ganz genau das wird, was man fich in 
halben Kinderträumen einmal vorgeftellt 
hat. . Wichtiger ift, einen Beruf zu er= 
greifen, der ftaatspolitifch notwendig ift 
und von deffen ungeftörte? Tätigkeit die 
Entfcheidung über wichtigfte Lebensiragen 
der Gemeinfchaft abhängt, 


Das einzelne Jungmädel kann allerdings 
nicht miffen, welches diefe Berufe find. 
Um fo achtfamer follte es auf das hören, 
was Die Berufsberaterinnen in den Schus 
len oder auf den Arbeitsämtern ihnen zu 
fagen haben. Immer wieder find ea Die 
ländlichen, pädagogifchen, fozialen und 
hausmwirtfchaftlichen Berufe, Die , Euch 
Mädel vor allem rufen. Die Zeiten find 
hoffentlich für Euch alle endgültig vor= 
bei, in denen Ihr Euch in diefen Berufen 
nichts anderes als »Dorftrampel«, »ielt= 
abgewandte Schweftern«, »Paukerinnen« 
und »Küchendragoner« vorftellen konntet. 


Viele Eurer älteren Kameradinnen ftehen 
heute in einem folchen Einfat - vielleicht 
irgendwo im Often‘- und ihre Briefe 
zeigen Euch, wie fchön und befriedigend 
ihre Arbeit ift. Vielfach waren es gerade 
Die beften Mädel, die fich einen folchen 
Beruf ermählten. Sie werden Euch be= 
ftätigen, daß Dort, in der Weite Der neu= 
gemonnenen Räume, noch Platz ift für alle 
Berufe, Daß Ddiefes Land nur darauf wartet, 
mit jungen deutfchen Menfchen gefüllt zu 
werden, Die ihre Arbeit verftehen und 
frifch und tatkräftig zupacken 
mollen und können. 

Freilich gilt es, manche 
Schwierigkeiten zu übermin= 
den, mariche Bequemlichkei= 
ten zu entbehren. Auch davon 
wiffen Eure Kameradinnen zu 
berichten. Aber welches rechte 
Jungmädel fürchtet fich Davor, 
Schmierigkeiten zu meiftern? 


Und mwenn es auch nicht der 
Often mwird: Irgendwo im 
meiten Deutfchen Reich ift 
auch für ‘Euch Der richtige 
Arbeitsplat, und mit ernfte . 
*nafter Überlegung und Be= 
ratung, auch mit Euren Eltern, 
merdet Ihr ihn ficher finden. 
Ihr habt ja Die Freiheit, 
unter all den vielen Mädels 
berufen zu mählen, welchen 
Ihr wollt, und es wäre doch 
fonderbar, wenn Ihr diefe Frei= 
heit nicht im Sinne der Ge= 
meinfchaft und zuihrem Wohle 
zu nüten verftändet. - M. 


Ein-Brief a 


Dana Ruten, 7 


ie hatte zer den Gedanken Zehen 
und alle Jungmädel der Schaft waren 
Feuer und Flamme: »Natürlich, das 
machen mir! Wir fchreiben einen Brief 
an Hanna Reltfch, mie ftolz,mwir auf fie 
find, und bitten fie, uns ein Bild mit 
ihrer Unterfchrift zu fchicken. Das kommt 
dann auf einen Ehrenplat in unferem Heim«. 
Alle Jungmädel fahen erwartungsvoll auf 
ihre Führerin. Nanu, die freute fich mohl 
gar nicht? 

Gerdas Blick ging nachdenklich über ihre 
Jungmädel. Sie meinten es fo gut: und 
waren fo ehrlich begeiftert. Aber Das 
mit dem Brief - nein, das ging wirklich 
nicht. Auch ihre Zehnjährigen mußten 
das einfehen. 

»Wißt ihre, fing fie an, »munderfchön rwäre 
es ja, und mir könnten fehr ftolz auf das 
Bild in unferem Heim fein, aber denkt 
mal, wenn nun all die vielen taufend 
Jungmädelfchaften im Reich auf den 
gleichen ‚Gedanken kämen! Hanna Reltfch 
müßte gar nicht, wo fie mit den vielen 
Briefen hinfollte und märe beftimmt fehr 
ärgerlich auf Die Jungmädel, für die fie 
nun ihr bißchen Freizeit opfern und 
ftundenlang ihren Namen auf - Fotos 
feen follte. Und denkt mal, mie fchivie= 
rig und unnötig es märe, Die vielen 
Fotos herzuftellen bei dem Mangel. an 
Papier, Chemikalien und fotografifchen 


Hilfskräften! Und auf der Poft würden 
fie fchimpfen - vom Bahnfchaffner bis 
zum Briefträger - über die vielen taufend 
Briefe, die fie nun fortieren, ftempeln und 
verteilen müßten. Viele Stunden Arbeits» 
zeit mwtrden Die Briefe der Jungmädel 
erfordern und mertvollen Play in der 
Eifenbahn, der eigentlich für viel mich- 
tigere Dinge gebraucht wird . . .« 

»Ja, und das Briefpapier und die Ums 
fchläge«, warf Lore ganz kleinlaut ein, 


* „dafür könnte man fchon imieder viele 


Feldpoftbriefe fchreiben.« 

Die anderen .nickten. Gerda hatte wohl 
recht, aber fchade war es Doch, fehr 
fchade, »Vielleicht kommen andere Jungs 
mädel gar nicht auf den Gedanken . . +« 
fing eine noch einmal an, aber Gerda 
fchüttelte den Kopf: »Sehr viele haben 
fchon gefchrieben, nicht nur an Hanna 
Reitfch, fondern auch an viele Ritter= 
kreuzträger, UsBootskommandanten und 
Flieger. Ganze Berge von Zufchriften 
haben fie bekommen und - mußten fich 
gar nicht mehr davor zu retten, Deshalb hat 
nun Die Reichsjugendführung verboten, 
noch welter folche Briefe zu fchreiben.« 
»Hms«, fo ganz überzeugt klang das noch 
nicht, aber Lore, die nun einmal fie im 
Planen mar, meinte ganz vergnügt: 
»Dann machen mir es eben anders, Meine 
Mutter hat ein feines Bild von Hanna 
Reitfch in einer Zeitfchrif Das dürfen 
mir ficher ausfchnelden und aufhängen. 
Und einen Brief fchreiben mir auch, aber 
an unfere Soldaten im Often,« 

Ja, Das war ein Vorfchlag, der fich hören 
leß und gegen den auch Gerda nichts 
einzuwenden hatte Trude Hanfen. 


U vonder Dr ifenbar 


ort, wo Fulda und Werra zufammen= 

fließen und die Wefer entfteht, liegt nach 
Humbolöts Ausfpruch Die fiebtfchönfte 
Stadt der Welt. Wie mweit Das mit der 
fiebtichönften Stadt Der Welt auch heute 
noch ftimmt, miffen mir nicht. Vieles 
gäbe es von ihr zu erzählen, von dem 
Weferftein, den alten Häufern der Stadt, 
den Flüffen und Brücten. Aber am 
berühmteften if mohl Doch Doktor 
Eifenbart gemorden, 
Als im vorigen Monat nun mieder ein 
Lazaretteinfats fteigen follte, kam eine ganz 
Schlaue auf den Gedanken, einmal den 
ehrmürdigen Doktor Eifenbart zu fchicken. 


Die Soldaten machten tellerrunde Augen, 
als fich plötlich ein mürdiger Herr mit 
einer riefengroßen Allongeperücke und 
einem Iilasgelben Frack Durch die Tür 
fchob. Bepackt mar er mit furchterregen- 
den chirurgifchen Inftrumenten und über= 
dimenfionalen Arznelflafchen? Der Herr 
verbeugte fich tief und ftellte fich vor: 
»Ich bin der Doktor Eifenbart, kurler’ die 
Leut’ nach meiner Art . . .« 

Es gab ein großes Hallo, und die Soldaten 
‘warteten gefpannt auf Die Dinge, Die da 
noch kommen follten, Da traten auch fchon 
einige »Kranke« ein, um die Landfer von: 
dem mirklich hervorragenden Können 
des Dr. Eifenbart zu überzeugen. Einer 
ältlichen Jungfrau murde zum Beifpiel 
zur Freude aller mittels einer Heringe= 


zange ein riefiger Mammutzahn gezogen. 
Doch diefe Privatpatientenbehandlung mar, 
nur Das Vorfpiel. Der Zweck des Be= 
fuches von Dr. Eifenbart mar, Die Sols 
daten Des Lazaretts zu behandeln. Zu= 
nächft war ihnen die Kur des hochmohl» 
löblichen Herrn Hofmedikus nicht recht 
geheuer, Aber fie mußten doch dran 
glauben, und als der erfte Mutige feine 
Kopffchmerzen durch Puderzucker=Kopf= 
weh=Tabletten jerfolgreich geheilt bekam, 
da entdeckten plößlich auch Die anderen 
ihre Krankheiten, . 

Befondere häufig mußte eine Riefen= 
arzneiflafche mit unheilverkündender gel= 
ber Flüffigkeit und der Auffchrift »Rizis 
nus« In Erfcheinung treten. Aber keine 
Angft, dieles Rizinus hatte nicht Die 
übliche Wirkung, fondern war harmlos 
und beftand aus Zitronenmaffer. Eine rote 
Arznei half gegen Halsfchmerzen, Fußlelden 
und Blutarmut, war fozufagen ein Univer= 
falmittel, und recht angenehm, Denn es 
fchmeckte nach Himbeermaffer. 

Auf vielfachen Wunfch wurde auch drin« 
gend Urlaub verfchrieben, der dann aller= 


‚Dinge vom Spieß noch genehmigt werden 


mußte. Ob er es getan hat? 

Nach erfolgreicher Behandlung der Sol« 
datenpatienten verabfchledete fich Der Dr, 
Eifenbart unter großem Hallo und mußte 
fet verfprechen, recht oft mwiederzukoms 
men, Margarethe Wahler. 


„Nürnberger Ei‘ 


aus allen 


und 


Eine Nürnber- 
ger’ Taschen- 
uhr aus dem 
Beginn des 16. 
Jahrhunderts. 


Erinnern kann fich mohl keine von uns 
an Die erfte Begegnung mit der Uhr. Und 
doch reicht fie meiter, als mir genau 
miffen; Das war Damals, als Vater uns 
das geheimnisvoll tickende Ding ans Ohr 
hielt. Aber erft ein paar Jahre fpäter, 
mit dem Schulbefuch, trat auch die Uhr 

uns fordernd entgegen. Sie gewann R 
Gemalt über unfer Leben, denn wo Ge= 
meinfchaft ift und beftehen foll, hat die 


‚Zeit und ihr genaues Meffen die Mittler« 


Der Nürnberger 
Hondwerker Pe- 
ter Henlein er- 
fand das eıst 


Eine Schar Wiener Jung- 
mädel hatie Gelegenhelt, 
das Wiener Uhrenmuseum 
anzusehen, in dem Uhren 
Zeiten und 
von allen Arten gesammelt 
aufbewahrt werden 


rolle zu fpielen. Das ift uns vor allem 
Klar geworden in Lagern und auf Fahrt. 
Schließlich befaßen wir eine eigene Uhr, 
fie wurde uns Selbftverftändlichkeit, und 
erft wenn fie einmal ftreikte, fpürte man, 
daß man ohne fie nur ein halber Menfch 
Tei, 


Genau fo, wie wir ihre Entftehungs= und 
Entricklungsgefchichte kaum kennen, be= 
achten mir auch meift nicht ihre Bedeu= 


tung im modernen Leben und im Krleg. . 


Schlachten, Vormärfche, Nachfchub, das 
Miteinandergehen der verfchiedenen Waf= 
fengattungen, Übergaben, Waffenftill= 
‚ftand - alles geht nach der Uhr. Es ift 
die von unferen Feinden gefürchtete und 
manchmal ängftlich befpöttelte Stärke, 
unfere Genauigkeit, Die fich auch darin 
ein Spiegelbild fchafft. Die Worte des 
Alten Fri vor der.Schlacht: Meine Herren, 
vergleichen Sie die Uhren, find feitdem 
immer wieder von Feldherren und Offi- 
zieren im Krieg gefprochen morden. 


ko... 


Unter der sachkundigen Führung Pro- 
iessor Kaftans dürfen die Jungmädel je- 
des einzelne Uhrwerk genau besichtigen. 


Welche Rolle die Uhr im Alltag fpielt, 
bei Arbeit, Verkehr und Vergnügen, das 
kann fich jede felbft ausmalen, indem fie 
fih vorftellt, es gäbe plötlih - fagen 
wir für Drei Tage - keine Zeitanfage. und 
keine gehende Uhr. 

Das ift auch der Grund, weshalb Men= 
ichen immer wieder an der Vervollkomm= 
nung und Verbefferung der Uhr gearbei= 
tet haben; es war ein langer Weg von 
der Sonnen= und Sanduhr zur automa= 
tifchen, d. h. felbfttätigen Uhr, die mir. 
heute noch benüten und die aus Dem 
12. Jahrhundert ftammt. Viel menfch= 
licher Erfindergeift und Gelehrtenfleiß, 
viel mühevolle Kleinarbeit und handwerk= 
liche Gefchicklichkeit haben daran gear= 
beitet, unfer modernes Wundermwerk der 
Präzifion zu fchaffen. 

In Wien ift in einem malerifchen alten 
Haus der inneren Stadt das größte 
Uhrenmufeum Europas untergebracht, in 


Links: Einealte 
Automaten- 
uhr, Während 
des Schlagens 
streckt die Fi- 
gur über dem 
Zifferblatt die 
Zunge heraus 
und rollt mit 
beiden Augen. 


Rechts: Die zlerliche 
Form der Taschen- 
uhren verleitete im 
18. Jahrhundert viel- 
fach zu kleinen Spie- 
lereien. Uhren wurden 
als winzige Musikin- 
strumente hergestellt. 


Unten: Eine 


Der „Bratenwender” zeigt, daß es 
Zeit ist nach dem Braten zu sehen 
und ihn gleichzeitig zu wenden. 


Links! Die Weltzeituhr gibt die 
Ortszeiten einiger Städte an. 


den drei Stockwerken merden mehrere 
taufend Räderuhren von den älteften bie 
zu den neueften aufbewahrt. Ein Wiener, 
Profeffor Kaftan, hat mit feiner eigenen 
Sammlung den Grundftock gefchaffen; 


“fpäter wurde das Mufeum von der Stadt 


übernommen und wertvolle Stücke, unter 
anderem Die berühmte Sammlung der 
Dichterin Marie von Ebner=Efchenbach, 
angekauft. 

Es mar eigentlich mehr ein, Zufall, der 
eine Schar Jungmädel zu einer der Füh= 
rungen verfchlug, an 5 

der nur einige ges 
wichtige  Uhrenfach= 
leute und ein paar 
vermundete Soldaten 
teilnahmen. Aber 
nachdem Die Mädel 
fich erft einmal von 
Ihrem Staunen er= 
holt hatten, fanden 
fie fich rafch zurecht, 
murden neugierig und 
hätten am liebften 


riesige Turmuhr. 


jede Uhr einzeln zerlegt, Leider ftand 
zroifchen Ihnen und den Uhren fchütend 
Profeffor Kaftan, der aber ein Einfehen 


hatte und fie überall’ »Dahinter fchauen« 


ließ und viel mehr Automaten aufzog 
als fonft. 


Was fie alles gefehen und gelernt haben, 
foll euch eines der Mädel felbft erzählen: 
»Ich habe, wie mir alle, bisher keine 
Ahnung gehabt, wie eine Uhr -funktios 
niert, jetst konnte ich's dem Frit, das Ift 
meln Bruder, erklären, und der hat rich- 
tig Refpekt bekommen. Das ift alfo fo: 
Ein Zeiger muß fich In beftimmter Schnel= 
ligkelt oder Langfamkelt, mie man till, 
alfo in 60 Minuten einmal im Kreis 
drehen. Das Einfachfte it, man läßt Ge= 
michte an verfchledenen Inelnandergehens 
den Zahnrädern ziehen. Weil: Das aber 
zu fchnell geht, mußte etwas erfunden 
werden, Das Den Gang regelmäßig hemmt, 
die fogenannte Hemmung, Das, mas 
wir ticken hören, ift dDiefe Hemmung, 


Aber die Uhren waren doch fehr unpraks 
tifch, man konnte fie Ja wegen ihrer Ges 

” mwichte nirgende hin mitnehmen. Da er= 
fand Peter Henlein aus Nürnberg die 
Federuhr, die viel kleiner und handlicher 
iR und für alle Menfchen einen großen 
Fortfchritt bedeutete, Die aufgezogene 
Feder ift Die Kraft, Die ftatt der Gemichte 
wirkt und das Werk antreibt. Unfere 
Uhren heute find daher melftens Feder- 
uhren. 


Von den vielen taufend Uhren, Die ich 
gefehen habe, gefielen mir am beften Die 
Automaten, die irgend etwas bemegen, 
und die Spieluhren. Da ift eine, die fpielt 
den ‚Radetikymarfch, andere wieder Walzer, 
Volkslieder und alte Tänze. Eine Uhr I 
im Bauch eines Mannes, der dauernd 
gefährlich mit den Augen mackelt, bei 
einer andern kommt jede Stunde eine 
zierliche Selltänzerin heraus, tmährend 
unten ein Mann auf der Laute fpielt, Eine 
Uhr hätte dem Frit gut gefallen, fie ift 
-als Ritterburg eingerichtet, um zwölf Uhr 
genau raffelt Die Zugbrücke herunter, das 
Burgfräulein ‘ erfcheint ‚erfchrocken und 
bleich am Fenfter, und ein Adler fliegt 
unter heulendem Sturm um den Turm, 
Richtig fchaurig. 


Dann gibt es riefige Uhren -mit vielen 
Zifferblättern, Die Sonne, Mond, Sterne 
und Datum anzeigen. Andere wiederum 
verraten, mie fpät es gerade In anderen 
Teilen der Erde, etwa Jäpan, ift. Eine 
Taftuhr für Blinde gibt es und Lämpchens 
uhren für die Nacht. Wunderfchön Ift 
die Sammlung der Dichterin Marie von 
Ebner=Efchenbach, die in zwei Glasfchräns 
ken ausgebreitet liegt, Es find lauter 
kleine Tafchenuhren, oft bunt bemalt, 
oder in Form von Schmetterlingen, 
Aepfeln, Fingerhüten, Blumen ufm. Eine 
ift befät mit Perlen, fat wie eine Märchen» 
uhr, eine andere fo fchmal, Daß fie in 
einem Taler Platz findet, 


Stundenlang könnte man noch aufzählen, 
was es da alles gibt, wir waren fchließ- 
lich ganz mwirr davon. Aber vor den Erz 
findern und Uhrmachern haben mir Jungs 
mädel alle eine große Hochachtung 
bekommen.« Inge Kramer, 


»Mamufchka, ein Stük= 
kele Brotl« 

Trot der guten Dinge, 
die auf dem Teller 
lagen, wollte das erfte 
Abendbrot In der Uhra= 
ine nicht fchmecken. 
Der kleine blaffe Junge 
am Fenfter ivleder= 


wieder das klägliche: 
»Mamufchka, ein Stüks 
kele-Broti« 

Niemand kümmerte 
fich um ihn, verftohlen 
nahm Ich ein paar Scheiben Brot vom 
Teller und gab fie hinaus, - hufch, war 
er verfchwunden. 

Später kannte ich den Bengel aber genau 
und mußte, Daß er mit ein paar größe 
ren Jungen eine Bande bildete, die ganz 
gerieben war und Das Betteln gut ver= 
ftand. Die kleinen, fchmächlichen Junz 


gen murden an Die Kafinofenfter ge= 
fehickt, und dort fuchte man fich mög« 
aus, 


licht dle Neuankömmlinge 
maren am Ichnellften 
meich zu bekommen. 
Im Hintergrund lau= 
erten aber fchon Die 
lieben Kameraden, 
und Ich möchte imet= 
ten, daß ein Teil der 
Beute in »Papyros«, 
in Zigaretten, um= 
getaufcht murde. Da= 
mit konnte man 
dann mieder auf 
dem Balar ein Ge= 
fchäft machen, ge= 
fchmeldig nie die 
Katen ftrichen dort 
die  halbmwüchfigen a 
Bengel durch die Menge und waren nicht 
abzufchütteln, mwenn fie einen Käufer 
titterten. 

Neugierig find fie aber alle, Die Großen 
wie die Kleinen. Sitt oder fteht man 
irgendwo und zeichnet, dann Ift Das eine 
Volksbeluftigung für einen beträchtlichen 
Teil der Ummohner, Wird aber gar die 
Leica gezückt, fteht alles fofort in Pofitur. 
Fotografiert werden fie anfcheinend riefig 
gern. Zuerft “fellten fie fich immer 


die 


holte eintönig immer 


fchweigend hin, man hörte nur Das 
typliche »Knack - pffffti«, wenn mieder 
ein Sonnenblumenkern geknackt und Die 
Schalen ausgefpuckt murden. 

Dann Hing es an zu flüftern, und Ichließ= 
lich ging ein Gefchnatter los mie In einer 
Judenfchule.. Wenn ich mich dann ums 
fah, ftanden oft fo Dreißig Männer, 
Frauen und Kinder bis zum kurzbehem= 
deten Säugling hinter mir, hatten großes 
Intereffe und unbegrenzt Zeit. Auf die 
freundlichen Anbiederungeverfuche konnte 
ich leider nur mit »nie ponomaj« ant« 
morten, Das heißt, »ich verftehe nichts«, 
morauf man anfing zu brüllen, als ob 
ich fchmerhörig fei. Alfo nahm ich mie= 
der Stift und Pinfel und arbeitete, und 
das Volk fah melter zu. Manchmal: wolle 
ten fie mir allerdings den Fotoapparat 
oder den Aquarellkaften abkaufen, gegen 
»Produktee, aber das verftand ich erft 
recht falfch. 

Doch dann liegt dort ein kleines Dorf In 
einem fandigen Heideland zmifchen rie= 
figen Buchmeizen- und Hirfefeldern, fau= 
bere Häufer mit Holzgiebeln unterfcheiden 
fich von den ukrainifchen Dörfern mit den 
Pudelmütendächern, Die ringsum her 
untergezogen find, Eine volksdeutfche 


Siedlung. 


Über einem Haus leuchtet die Haken= 
kreuzflagge gegen den blauen Himmel, 
und beim Näherkommen ertönt aus dem 
Garten Das fchöne Lied: »Hans Spiel= 
mann, Hans Spielmann Ift immer noch 
nicht da, hei kömmet aber noch, hei 
kömmet aber nochl« 

Spricht man mit den kleinen Blond= 
köpfen, die in zerfetten Lumpen die Be= 
fucher  umdrängen, dann fchmeigen fie 
verlegen ftill, fie fprechen faft alle nur 
noch ruffifch, Wenn fie aber dann tie= 
der fpielen, die »kleine Zipfelmüte« oder 
»Ich nehm’ die Brille von meinen Augen«, 
dann klappt es wie am Schnürchen, das 
Deutfche Singen können fiel 

Am nächften Tage haben fie ftolz Die 
neuen meißen Spielhöschen an, die der 
Gebietskommiffar dem Kindergarten ge= 
fchickt hat. Da fehen fie mirklich wie 
fchmucke deutfche Kinder aus und. die 
volksdeutichen Mädel, die fie betreuen, 
ftrahlen vor Stolz über ihre Schüßlinge. 

Am Abend fie Ich dann mit diefen Kin 
dergärtnerinnen, Nlebzehn= und achtzehn= 
jährigen Mädeln, vor dem Haus zufam=, 
men, ir fingen Die Kampflieder, Volke= 
lieder, fogar Ichon den einen oder Atı- 
deren Kanon, und über uns mölbt fich 
ein Sternenhimmel. von herrlichfter Klars 
heit, - 

Dankbar erlebt man das Wunder dieler 
Stunde. Nach tagelanger Fahrt in den 
Ofen fit man nun mit deutfchen Men= 
fchen in einem deutfchen Dorf und fingt 
Deutfche ‘Lieder . . » { 

Daß fie überhaupt noch fingen. können! 
Gerade hier in diefem Dorf find ja auch 


N 


von fünfzig Männern finfundoierzig dere. 


fchleppt und. verfchollen, wer weiß, ob 
überhaupt noch einer am Leben it, Fünfe 


undzwanzig Jahre bolfchemiftifcher Herr= 
ichaft mit der bemußten Unterdrückung 
alles Deutichen haben mohl die Alten ftill 
und verfchloffen gemacht, aber die Jugend 


ift lebendig und begeiftert für alles Neue. 
Einmal durfte ich es mit erleben, mie 
eine Frau nach zehn Jahren von ihrem 
verfchollenen Bruder die erfte Nachricht 
bekam. Er mar auch verfchleppt gervelen, 
hatte dann aber: freikommen können und 
fich irgendwo am Dnjepr eine Familie 
- gegründet. Die Frau hörte voller Freude 

„aus dem Brief, daß fie Inzwifchen fieben 


muntere Nichten und Neffen bekommen 


hatte, Aber erft jet war es möglich ge= 
nwelen, mit der alten Heimat die Verbin= 
dung aufzunehmen, da in der Sorjetz 
herrfchaft jeder Brief eines Verbannten 
nur eine neue Belaftung für feine Anz 
gehörigen mar, - 

»Ich habe keinen Vater und keine Mutter 
mehr,« fagte die Frau, und die Freudene 
tränen glänzten in ihren Augen, »jett 
habe ich doch wieder einen Bruderl« Das 
ganze Dorf freute fich mit, und überall 
slomm mieder ein kleiner Hoffnungs= 
funke .. . mann kommt folch eine Bot- 
ichaft auch für uns? 
In einem anderen Dorf, mitten in der 
Schmarzmeerfteppe, werden die Deutfchen, 
dle ringsum unter den Ukrainern ver= 
ftreut mohnten, zufammengelledelt. Erft 
langfam bekommt das ehemalige Juden= 
dorf ein eigenes Geficht. Vor der Schule 

“ aber leuchtet, von den Lehrern und Kin= 
dern in mühfamer Kleinarbeit zufammen= 
gelegt, das HJ.=Abzeichen aus farbigem’ 
Sand. 

Sie zeigen mir ihre »Ordnungsübungen«, 
2s it eine Freude, zuzufehen, Vornemeg 


marfchleren Drei etiva zehnjährige Pimpfe, 
und menn es bei den anderen Doch noch 
einmal vorkommt, Daß fie über rechts 
und linke verfchledener Meinung find, bei 


.»Siec lagen!« 


Ihnen klappt es ftets tie am Schnürchen. 
»Ja, Die waren aber ‚auch fchon Im 
Ferienlager der HJl« Die ganze Schule 
in ftolz auf fie. 

Nun ift der Winter dal Denkt einmal 
daran, mas bei Euch Mädeln Im Reich 
Jet alles los If, Schule und Dienft und 
Jugendfilmftunden. Wenn mir auch jett 


. tüchtig fparen mollen, bei Euch Im war 


men Zuhaufe brennt doch  menigftene 
eine Lampe! In der Freizeit tobt Ihr 
mit den anderen Draußen herum, mas 
kann uns der Winter fchon anhabent 
Die volksdeutfchen Kinder Im Often wer= 
den Mill, wenn fie an den Winter den= 
ken. Schon Im Sommer müffen viele von 
ihnen in der Schule fehlen, wenn Mutter 
die paar Sachen mäfcht, die fie am Leibe 
haben, denn das ift ihr einziger Befit. 
Wenn draußen der Schneefturm um dle 
Hütten heult, find die Kinder drinnen 
gefangen. Es. wird zeitig dunkel, aber 
es gibt keine Kerzen und kein Petroleum, 
und auch nur In wenigen Gegenden elek= 
trifchen Strom, da ja alles zerftört wurde 
und im Augenblick nur die kriegsmich- 
tigen Anlagen von uns mieder hergeftellt 
mwerden können. 

In den weiten Steppengebieten, auf denen 
kein Baum fteht, wird mit Stroh geheizt, 


mit Maleftroh und 
Sonnenrofenftengeln, 
mit Unkraut und mit 
Kukmift, Da muß 
man wirklich fchon 
direkt auf dem Ofen 
‚hocken, um warm zu 
werden. Wenn man 
Glück hat, kann man 
Vaters alte Stiefel 
und Mutters” Stepp=. 
jacke anziehen und 
ein dickes Kopftuch 
umnehmen, dann fieht man zwar mie eine 
mandernde Kugel aus, aber man ftecht 
mwenigftens warm. 


Nur eins miffen fie voller Glück: Die läh= - 


mende Angft Ift vorbei, daß plötslich mie= 
der Die bolfcheriftifchen Häfcher kommen 
und irgend jemanden aus Der Familie 
fortholen. 

Deswegen hängen die Kinder mit ftolzer 
Liebe an unferen Soldaten, fie fehen 
Ihnen an den Augen ab, mas fie für fie 
tun können. Und menn ihnen auch das 
Deutfche noch fchmwer Hillt - fie wurden 
a hart beftraft, wenn fie in der Schule 
eutfch fprachen -, fie verfiehen es mit 
jedem Tage beffer und find glücklich, 
menn fie etwas zum Lefen bekommen. 
Und mir in der Heimat wollen es nicht 
vergeffen: Im Often mächft eine deutfche 
Jugend in den volksdeutichen Siedlungs=- 
gebieten heran, Die it Das befte Ver= 
mächtnis der Männer, die für Ihr Deutfch- 
tum In den ‚Tod oder in die Verbannung 
gehen mußten, 2 Ilfe Mau, 


2 Schildchen und ein Rechenluch 


»Ich Krieg’ zwei Schllöchen und ein 
Rechenbuch, Fräulein, hier ift meine Bes 
fcheinigung vom Lehrer!« Wie oft hatte 
Ich Das fchon heute gehört. Die Schule 
hatte rmieder angefangen, und nun klin= 
gelte den ganzen Tag liber Die Ladentür: 
Die Schüler und Schülerinnen machten 
ihre erften Beforgungen. Diefer Knirps, 
der da mit lauter Stimme fein Anliegen 
vortrug, konnte tatfächlih kaum über 
den Rand des vollgepackten Verkaufe= 
tifches fehen, : 

Die nächften Käufer waren zwei Pimpfe. 
»Fräulein, ich möchte bitte viel Feldpoft= 
briefpapfer, mein Bruder kommt nach 
Afrika, da muß er mir ganz vlel von 
Ichreiben.« Während Ich das 
gemünfchte Papier. heraus= 
holte, hörte Ich, mie der 
andere Pimpf leife ‘fagte: 
»Menfch, mach’ doch die 
Augen auf, das ift doch gar 
keine aus’m Gefchäft, die hat 
doch Dienftkleidung an, die 
hilft doch vom BDM., da 
Rannfte doch nicht einfach 


Als ich Das eingepachte 
Briefpapier über den Tifch 
reichte, Kknallte der Pimpf 
zackig die Hacken zufammen 
und fagte: »Entfchuldige bitte, 
hab’ nicht gefehen, daß Du 
hier Kriegseinfag machft.« 


Mein Einfats in der Buchhandlung machte 
mir von Tag zu Tag mehr Freude, Zuerft 
mar ich fehr traurig, mell ich wegen einer 
Sehnenzerrung nicht mit zum Einfat auf 
das Land durfte, Als Ich aber fah, daß Die 
Frau des Buchhändlers, der bei der Wafs 
fen=/£ im Felde fteht, Hilfe dringend 
nötig hatte, da war ich fehr zufrieden mit 
meiner Einfagmöglichkeit. 


In den zwei Monaten meines Einfates 
habe Ich fehr viel dazugelernt, von Men= 
fchen und von Büchern, und bin froh, 
daß Ich davon manches für meine Gruppe 
verwerten kann, - 


Eine rheinifche JM.=Führerin. 


wir in 
EINSATZ- 
DIENST? 


Um von unserer Fleischration möglichst 
viel Mahlzeiten herstellen zu können, 
müssen wir die Zubereitungsarten 
wählen, die am ausgiebigsten sind. Am 
günstigsten ist die Verwendung von 
Hackfleisch, weil wir dabei die Mög- 
lichkeit haben, die Masse zu strecken. 
Wir müssen dazu Mittel verwenden, die 
möglichst wenig Eigengeschmack haben, 
also den Fleischgeschmack nicht über- 
decken. Am besten eignet sich dazu 
die Kartoffel. 


Grundrezept für Hackfleisch: 

250 :g Gehacktes, 1 feingeschnittene Zwiebel, 
Salz (1 Eßlöffel gehackte Petersilie), 1 abgerie- 
benes geweichtes Brötchen, 2 Eßlöffel rohe Milch, 
Abänderung: 150 g Gehacktes, 150 g am 
Tage vorher gekochte, geriobene 
löffel Milei W, mit 4 EBlöffel Wasser angerührt, 


Man gibt zuerst das Fleisch, dann die Zwiebel 
und zulest die Kartoffeln durch die Fleisch- 
maschine. Man kann auch die Zwiebel und Kar- 
toffeln auf dem Reibeisen reiben. 


Aus diesem Fleischteig kann man herstellen: 
Hackbraten: 


Entweder: Einen Braten formen, in Panierbrot 
wenden, in einem Topf von beiden Seiten an- 
braten, mit geschlossenem Deckel unter Zugabe 


Mädel, eßt Vollkornbrot! 


Welches rechte Mädel möchte nicht gern 
fchöne Zähne zeigen, wenn es lacht? .. » 
Wie häßlich, wenn fich beim Öffnen des 
Mundes Zahnruinen zeigen! Ein folches 
Mädel kann gar nicht fröhlich lachen, es 
fchämt fich beim Lachen! . . Es muß fich 
mit Recht fchämen, denn es ift ja felbft 
daran fchuld, wenn die Zähne nicht in 
Ordnung find, wenn vielleicht gar ein 
künftliches Gebiß an die Stelle natür= 
licher Zähne treten mußte. 


Zahnverfall if ftets ein Zeichen falfcher 
Lebensweife. Wer gefund lebt, pflegt 
und entrickelt feine erbgefunden Ans 
lagen. Wer ungefund lebt, wird aus 
feinem Körper niemals das herausholen, 
mas an fchönen und gefunden Anlagen 
in ihm fteckt. Vorbeugen ift leichter als 
heilen. Gefundheit, Kraft und Leiftungs= 
fähigkeit kann für alle Zeiten gefchädigt 


Kartoffeln, - 
1 Zwiebel, Salz (1 EBlöffel Petersilie), 1 Tee-_ 


von wenig Wasssr garmachen, Braten heraus- 
nehmen, Tunke mit 1% Eßlöffel angerührtem Mehl 
binden. Oder: Eine viereckige Backform aus- 
fetten, Hackteig bineinge| „im Backofen backen 
wie einen Kuchen. An Rändern mit einem 
Messer lösen, stürzen. Sehr fettsparendl 


Elopse: 

Den Teig auf dem Teller gleichmäßig aus- 
streichen, in vier gleiche Teile zerlegen und von 
jedem Viertel einen Klops formen, flachdrücken, 
in der Pfanne braten. Klopse herausnehmen, 
3% EBlöffel Mehl mit dem Backfett in der Pfanne 
bräunen, etwas Wasser zugeben und Tunke 
abkochen, 

will man reichlich Tunke. haben und Backfett 
sparen, so macht man aus dem Fleischteig ” 


Königsberger Klops: 

Von dem Teig runde Klopse formen, eine helle 
Mehlschwite von 1 EBlötfel Fett, 2 EBlötfel Mehl 
und 1% 1 Brühe oder Wasser, Salz herstellen 
(siehe „Deutsches Mädel”, September 1942), ein 
Stück Zitronenschale mitkochen oder Zitronensaft 
zugeben. Klopse in Mehl wenden (halten besser) 
und in die fertige Tunke geben, 10 Minuten 
bei offenem Deckel ziehen lassen (nicht kochen, 
zerfallen‘ sonst). 


Getüllte Kohlrollen: 


Dazu genügen % der Masse, also 100g Fleisch. 
Von Weißkohl oder Wirsing große Blätter ab- 
lösen, die Mittelrippe flachschneiden, die Blätter 
in kochendes Salzwasser tauchen, damit sie 
weich werden, 


Auf ein großes Blat 1—2 kleine Blätter legen, 
ı EBßlöfel Fleischteig auflegen, einrollen und 
mit 2 Hölzchen feststecken. (Koinen Bindfaden 
verschwenden.) In tt rundherum anbräunen, 
zur Hälfte mit Wasser bedecken, bei geschlosse- 
nem Deckel dünsten. (Siehe „Deutsches Mädel”, 
Oktoberhett.) Tunke zum Schluß mit angerührtem 
Mehl binden. 


Gefüllte Kohlrollen mit Sauerkraut: 


Vorbereitung der Blätter wie vorher, statt 
Fleischteig rollt man rohes Sauerkraut mit ein. 
Garmachen wie vorher. 


Gefüllte Kartoffeln: 


Große Kartoffeln schälen, in der breiten Seite 
einen Deckel abschneiden, aushöhlen, Fleisch- 


fein, wenn in der Jugend Die ausrei= 
chende Entwicklung der erbgefunden An= 
lagen verfäumt mird. 


Gefund leben heißt: naturverbunden 
leben, heißt Licht und Luft an den Kör= 
per heranlaffen, heißt fich Im Freien tum= 
meln, heißt befonders auch: fich richtig 
ernähren. Eine weiche Koft mit meichem 
Brot bietet nicht die Vorausfegung zu 
gefunder körperlicher Entwicklung. Voll= 
kornbrot ift beffer und gelunder, Es 
trägt als Zeichen der Echtheit die Güte= 
marke mit der Lebensrune, 


UNSERE BÜCHER 


Freikompanie Weißmüller 


Von Fri Heinz Reimefch. Die kleine Glochen= 
bücherel, Gauverlag Bayrifche Oftmark. 112 
Seiten. Preis 1,80 RM. 
Diefe Erzählung aus der Gefchichte Siebenbürgens 
IR nicht nur von der erften bie zur leiten Seite 
voll Leben und Spannung, fie gibt darüber hinaus 
einen ausgezeichneten hkulturgefchichtlichen Uber= 


Warum ift Wafchen am Abend 
wichtiger? 


Man hat eine 
neue Entdeckung 
gemacht: das Wa= 
fchen am Abend 
hilft Volksvermö= 
gen fparen. Es 
dreht fih um 
- nicht ‚weniger als 

= den Wunfch, mit 
der Hälfte Des Wäfchebeftandes auszu= 
kommen. Was Das bei 10 Millionen 
Haushaltungen an Materialeinfparung und 
Arbeitserleichterung bedeutet, kann fich 
jeder ausrechnen, - 


teig einfüllen. Deckel auflegen und nebenein- 
ander in die Bratpfanne seen. Etwas Fett 
überträufeln und mit wenig Wasser im Back- 
ofen garbacken. Man zeicht dazu Gemüse, 


Gefüllte Kohlrabi: 

Wie gefüllte Kartoffeln. Man kann die Kohlrabi 
etwas vorkochen und im Backofen oder Schmor- 
topf garmachen. Tunke mit Mehl binden. 


Aufläufe mit Hackfleisch: 

Kartoffelauflauf: 

1 kg Pellkartoffoln in Würfel oder Scheiben 
schneiden, abwechselnd mit dem Hackteig (von 
100 g Fleisch) einschichten, % 1 helle Grund- 
tunke von 1 Eßlöffel Mehl, 4 1 Brühe, Wasser 
oder Milch, Salz (siehe Septemberheit) darüber 
geben; geriebene Semmel oder Hoefellocken auf- 
streuen, einige Butterflöckchen aufsegen, im 
Backofen %—'% Stunde backen. 


Nudelauflauf: 

200 g Makkaroni, Spagetti oder Bandnudeln in 
kochendes Salzwasser geben, garkochen. Auf 
ein Sieb’ schütten, kalt abbrausen. Abwechselnd 
mit dem Fleischteig (von 100 g Fleisch) ein- 
schichten, 2% 1 helle Grundtunke, die man mit 
Tomatenmark abschmecken kann, darübergießen, 
weiter wie vorher. 


Fleischkartoffeln: s 

1 kg Pellkartoffeln in Würfel schneiden, 100 bis 
150 g Hackfleisch mit 1 Eßlöfiel Fett (und einer 
Zwiebel) bräunen, 2 Eßlöffel Mehl darüber- 
stäuben, 4% 1 Wasser oder Brühe zugeben, Salz 
nach Geschmack. Die Kartoffeln zugeben, ziehen 
lassen, Sehr geeignet als Abendessen. Man 
kann Salat oder Rote Beete dazu geben. 

Habt Ihr auch die Rezepte aus den bisherigen 
Heften ausgeschnitten und in eine Mappe ge- 
heftet? Ihr könnt dann immer wieder nachsehen, 
wie es gemacht wird und habt bei Eurem 
nächsten Einsag eine Menge Rezepte. 


Wer Fragen-hat oder nicht ganz zurechtkommt, 
kann sich an uns wenden. Wir sagen dann 
gern, wo der Fehler lag oder wie man es 
machen muß. 


Und denkt daran: Gas und Strom sparen! 


Maria Schmitz, 
Soziales Amt der RJF. 


blick über die Leiftungen der Deutfchen im Kar= 
pathenland zur Zeit de« Prinzen Eugen. Ale Er= 
gänzung zu Schulungszmwecken ift das kleine Buch 
fehr geeignet. 


Dunkle Nächte, helle Sterne 
Von Frit Helke. Armed Strauch Verlag, 
226 Seiten; Preis 4,80 RM. 
Diefe fechs Novellen aus der deutfchen Gefchichte 
find ein Preislied auf die Tapferkeit des Herzens, 
das über Not und menfchliche Kleinheit hinaus In 
unmandelbarer Treue feinen Sternen folgt, nicht 
um des Lohnes millen, fondern meil es nicht 
andere kann. Das Buch mird fich in feiner 
fauberen und ritterlihen Gefinnung bald feinen 
feften Pla in unferen Heimabenden erobern. 


Sufe Harmo. 


Leipzig. 


Die Aufnahmen wurden zur Verfügung geftellt von: 
Lämmel (Mauritius) $.1 (2); Boche (Mauritius) S. 17 
Cornelius (Mauritius) $. 2; H. Koch (Mauritius) 
$. 2; Heinrich Hoffmann $.2 (2), S.4, 2. Umfchlag= 
feite; Ottfried Schmidt S. 27 Jutta Selle S. 3; 
Atlantic S. 5; Weltbild S. 5; A. Grapmanis S. 6 
u.7(4); Dorothea Rudolph S. 8 (3); Wien=Bild 
S. 10, S. 11 (8); Hiftorifcher Bilderdienkt S. 10 (2); 
Ilufrations=Preffedientt IPD. S. 11; BDM.=Arciv 
S. 11 (9); Friedrich Brinkmann S. 13. - Umfchlag: 
Urfula Oppermann, Berlin. - Zeichnungen: Ilfe Mau 
S. 12.8), 5. 13 @). 


Fangen wir im kleinen an. Es ift felbft= 
verftändlich, daß die Kinder abends die 
Füße mwafchen, wenn fie tagsüber barfuß 
liefen, Aber gefchleht es auch gründlich? 
mwird der Schmut gut abgefpült!? Genau 
fo ift-es mit den Händen, mit dem Hals! 
Mutter muß am Abend fchon eine gründ= 
liche Generalinfpektion anfeten - gründ= 
licher als früher, wo Wafchen leichter 
mar und Wäfche fich rafcher erfeten ließ! 
Es handelt fich hier nicht nur um Bett= 
tücher und =bezüge, fondern auch um 
Nachthemden und Leibmwäfche. Man glaubt 
gar nicht, wieviel unnötige Wafcharbeit 
man fparen und rafchen Verfchleiß ver= 
meiden kann! Überhaupt läßt fich gerade 
bei Kindern mit etwas Findigkeit viel 
Wäfche fparen. Ift es z. B. nötig, daß 


die Allerkleinften immer ein blisfauberes, 
neugewafchenes Leinenlätschen umhaben? 
Ein dauerhafter, abmwafchbarer Lat ift 
praktifcher und part unnötige Waich= 
arbeit. Aber auch die Größeren follten 
wir fo-erziehen, daß fie es nicht nötig 
haben, fich nach dem Effen den Marme= 
ladenmund an der Serviette abzumifchen. 
Am beften bekommen die Kinder bis zu 
5 Jahren eine Wachstuchunterlage unter 
den Teller, damit Das Tifchtuch länger 
fauber bleibt. Wo blankgefcheuerte Tifche 
find, kann man fogar aufs Tifchtuch ver= 
zichten. 

Warum nicht mal auf alle diefe Dinge ach= 
ten? Wir werden mit Befriedigung feftftel= 
len, mie fich auf diefe Weife- unfer Wäfches 
berg bei der großen Wäfche verkleinert. 


Das Deutsche Mädel — Januar 1943 


Kleiner Mann - was tun? 


Wenn's mal „danebengeht”, weiß - 


Groß und klein 
er : i 
? SEINE elastisch ver . sparsam sein] 
et im Nu blutstillend und — Denn gerade Nivea-Creme Ist 
2 hochbakte rizid. Und Q.u-e-r- so ergiebig,daß man auch mit weni- 
elastizität hält Wundrän- ger zufrieden sein wird. Beherzigen 


Sie also unseren Vorschlag: Ver- 
nönftig verfahren, Nivea sparen! 


der klammerartig zusammen. 
a 


de B,2 past Hit Zion B 


Platt Iod-IJinktur 
Senso! 


a, 
zun düßerdichen Desinfektion 

Verletzungen im Haushalt, 
bei Gartenarbeit, im Be- 
ruf und beim Sport durch 
Schnitte, Stiche, Risse, Bisse 
u.dgl.sollman zurVermei- 
dung von Entzündungen 
und Eiterungen sofort 
mit der bewährten Sepso- 
Tinktur desinfizieren. 


TE I 
Körperpflege ist keine nur ästhetische 
Angelegenheit, sondern die Erfüllung 
einer gesundheitlichen Forderung! Ein 
zuverlässiger Helfer ist: VASENOL- 
Körper-Puder, billig und 
sparsam im Gebrauch. 


InApotheken und Drogerien 
In Flaschen ab 55 Pf. und Tupf- 
röhrchen zu 49 Pf. erhältlich 


Schwester in der Hansestadt Hamburg! 


- Hamburg, die weltverbundene Handelsstadt voller Leben, Kultur, Schönheit und Schaffen, 
braucht in ihren zahlreichen vorbildlichen Krankenhäusern tüchtige Schwestern für 


Krankenpflege, Säuglings- und Kinderpflege 


Eingestellt werden junge Mädchen mit guter Schulbildung von 18 Jahren an als Lernschwestern. Neben kostenloser Aus- 
bildung erhalten die Lernschwestern Berufskleidung, Wohnung, Verpflegung und Taschengeld (monatlich RM 17.50 bis 30.-). 
Wajährige Ausbildungszeit mit anschließendem, gesetzlich vorgeschriebenem praktischem Jahr ° Eingestellt werden zur Vor- 
bereitung für den Beruf der Schwester junge Mädchen im Alter von 16 bis 18 Jahren als Schwesternvorschülerinnen. 


Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften sind zu richten an die 
1. OBERIN DER SCHWESTERNSCHAFT DER HANSESTADT HAMBURG, Gesundheitsverwaltung, Besenbinderhof 41 
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„Die Heilkunst 
ist unter allen Künsten 
die vornehmste.“ 


Hippokrates 
B 


„A 
BAYER 
E 
R 
ARZNEIMITTEL 


BAD PYRMONT Schule Lotte Müller - Frankfurt a. M. 


StiftungBruno Mussolini 


Der Duce hat bestimmt, daß 
die deutsche Ausgabe seines 
Buches 


Tannen De 


zur Errichtung einer Stif- 
Yung für die Hinterbliebenen 
gefallener deutscher Flieger 
verwendet wird. Für einen 
Spendenbetrag, der unter 
dem Kennw ‚Stiftung 
Bruno Musst auf das 
Postscheckkto. en 16400 
der Natlonal-Bank, Essen, 
zu überweisen ist, sendet 
Ihnen die 
Essener Verlagsanstalt . Essen 
ein Exemplar von Musso- 
ıinis unvergänglichem Denk- 
mal für seinen gefallenen 
Sohn. 
StiftungBrunoMussolini 


Haushaltungsschule Dr. Marle Voigt 
Erfurt 
mit Schülerinnenheim, Gegr. 1894 
— Berufsschulersatz — Jahres- und 
!/-Jahreskurse. Nächste Aufnahme 
Oktober 1943. — Druckschrift. 


Buchhändler- 
Lehranstalt 


Leipzig, Gutenbergpl. 9 


Ostern und Michaelis Jahreskurse 
auch für Ausländer 
Lehrplan durch die Verwaltung 


Staatlich'anerk.Lehranstalt 
für medizinisch technische 
Assistontinnen 
Sämtl, Fächer, Röntgen und Labor; 
Staatsexamen Ostern und Herbst 

? Prospekt freil 

klinik für innere Krankheiten Dr.med. 
GILLMEISTER 
Berlin! NW7 Friedrichstraße 129 


PROVINZIAL-BILDUNGSANSTALT 
FÜR FRAUENBERUFE IN OPPELN 
Träger: Provinzialverband Oberschlesien u. Stadt Oppeln 


Schularten: Kirderpflege- und Haushaltsgehilfinnenschule, Kinder 

« gärtnerinnenseminar, Jugendleiterinnenseminar, Fach- 

schule für Volkspilegerinnen, Haushaltungsschule, 
Frauenfachschule 


” Aufnahme; April und Oktober 
WOHNHEIM FÜR AUSWÄRTIGE SCHÜLERINNEN 
Geschäftsstelle Oppeln (Oberschl.), Ludwigstraße 19 


Die Kreishaushaltungsschule || stjststr.39 /Tanz /Tänzerische Körper- 
bletet/jungen Mädchen Fred bildung / Vollst. Berufsausbildg. zum 


a neewkaen Lehrberuf u. Tänzerin b.z.Bühnenreife 


Instrumente 


sind jetzt nur be- 
schränkt liefer- 
bar, deshalb erst 
die Front, dann 


die Heimat, 

Eine dicke Oelschicht : ler 
würde das Eigenleben € wo husik 
der Haut beeinträchtigen. Mess wer 
Nur wenige Tropfen, Klingenthal-Sa, 
fein verreiben — 
das ist richtig! Anzeigen- 

schluß immer 
Und außerdem einen 
ist es nötig, Monat vor 


damit eine, " 1 
"Flasche noch länger reichtu. 4 


Jorns-Schule - Dresden ‚Beethovenstraßs 7 


BERUFSAUSBILDUNG ZUR 
Dolmetscherin, "fremdspraclihen Sekretärin, Uebersetzerin in Englisch, 
Französisch, Spanisch, Italienisch, Russisch. 5 
2 mod. Villeninternate an dem berühmten „Großen Garten”.. Gute Verpflegung. 
Glänzend beurteilt durch Industrie, Presse und frühere Schüler. Freiprospekt B. 


Junge Mädchen mit mittl. Reife z. Er-JHandels - Halbjahrs - Kurse 
lern, v. Pflege u. Erziehung, Massage u. 

Gymnastik als Schwesternschülerinnen in ea 
d. Arbeit bei Kindern (Orthopädie) ge- praxis. Verlangen Sie Prospekt B 
sucht. Daselbst Haushaltsvorjahr. An- e* a 
frage: Orthopäd. Anstalt, Leipzig 0 39, Bertholds Unterrichts - Anstalt 
Preußenstraße 14. Leipzig C 1, Salomonstraße 5 - Ruf 23047 


Erscheinen. 


aheken und 
Drogerien 


Paul: „Fein! Drei Päckchen für mic, Peter: „Ihr könnt lachen, an mich 
das gröftte natürlicy von der Mutter.“ 'hat dieses Mal niemand gedacht.“ 


Paul: „— O doch, — meine Mutter!“ 


— Schuhe Co/onil/ 


" „Zwei kleine Schachteln WYBERT, ob- Schon wenig WYBERT mirken viel. 
mohl sie schroer aufzufreiben sind. Die 
eine für Dich, weil Du öfters Husten 
‚hast. Aber geh sparsam damit um!“ 


„Das Deutsche Mädel” erscheint monatlich. Preis 20 Rpt. Bei Postbezug viertelj. 60 Rpi. (einschl. 4,32 Rpf. Zeitungsgebühr) u. 6 Rpf. Zustellgebühr. — +) 
Bund Deutscher Mädel in der HJ., Berlin; Hauptschriftleiterin Hilde Munske, Reichsjugendführung, Berlin N 54, Lolkelageei Str. 1. ne 
zeigen: W. Borgen, Hannovor, z. Z. Wohrmacht, — Verlag und Druck: Nieders, Tageszeitung GmbH., Hannover M, Georgstr. 39, Ruf50441. Anzeig.-Proisl. 11. 
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DER NS-REICHSBUND DEUTSCHER SCHWESTERN E.V. 


als einzige von der NSDAP. beireule Schwesternorganisation 


gibt Mädel und Frauen vom 18.—38. Lebensjahre Gelegenhait 
zur Ausbildung in der 


Kranken- und Säuglingspflege 


Vorbildung: Mittel- oder Oberschulabschluß, min- 
Gestens gut abgeschlossene Volksschulbildung. Nach der Aus- 
bildung vielseitiger Arbeitseinsat. — Für befähigte Schwestern 


günstige Aufstiegsmöglichkeiten 


als Stationsschwester, Jungschwesternführerin, Oberschwester und 
Oberin, Auch nicht im NS.-Reichsbund Deutscher’Schwestern aus- 
gebildete Schwestern finden Aufnahme und ein reiches Arbeitsfeld. 


Haupt-, 


Meldungen bei der zuständigen Gaudienststelle des NS.-Reichsbundes 
Deutscher Schwestern e. V, in den Ämtern für Volkswohlfahrt 


Die staatlich anerkannte 


Säuglings- u. Kinderpflegeschule 
des Kinderkrankenhauses Rothenburgsort, Hamburg 


stellt junge Mädchen ab 18. Lebens- 
jahr zur Erlernung der Säuglings- und 
Kinderpflege ein. Nach zweijähriger 
Lehrzeit staatliche Abschlußprüfung 
und staatliche Anerkennung als Säuy- 
lings- und Kinderschwester. Das für 
die Teilnahme am Lehrgang staats- 
seitig geforderte Haushaltsjahr kann 
gleichfalls vorEintritl in den Lehrgang 
am Kinderkrankenhaus Rolhenburgsort 
abgeleistet werden. Bewerbungen sind 
zu richten an die Verwaltung des 
Kinderkrankenhauses _ Rolhenburgsort, 
Hamburg 27. 


Die . staatl. anerkannte Säuglings- und 
Kinderpflegeschule im Städt. Säuglings- 
krankenhaus Arnstadt (Thür.) nimmt 
Mädel im Alter von 18 Jahren (aus- 
nahmsweise 17. Jahren) zur Ausbildung 
als Säuglings- und Kinderschwester zum 
1. April und zum 1, Oktober eines jeden 


Frauenbildungsheim 
Sandersleben (Anh.) 


Staatliche Ausbildungsstätte 
für Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen, 
Kinderpflege- und Haushaltsgehilfinnen 


Mod. Schülerinnenheim in idealer Lage. 
Heimgeldsatz nach der wirtschaftlichen 
Lage der Eltern gestaffelt. 


Sozialpädagogisches Frauenseminar der 
Reichsmessestadt Leipzig 


StädtischeDiätschule 
Bad Hersfeld 


(Dr. Ronze-Schule) 


Beginn des nenen Lehr 
1. Oktober 19. 5 
schule (Stadtverwaltung) 
Bad Merstell 


in 


Jahres auf. 


Staatlich anerk. Lehranstalt 
#, med.-techn. Assistentinnen 
Laboratorium 
MargotSchumann 
kegr. 1918 


Lichterfelde - West 
tzenweg B5—8U 


Bin. - 
Ti 


sion, 


Prosp, frei, 


Leipzig € 1, Königstr. 20, Fernspr. 1 96 22 
Fachschule f. Volkspflegerinnen (Volks-, 
pflegen), Jugendleiterinnen, Kinder- 
gärtnerinnen, Schule für Kinderpflege- 
und Haushaltsgehilfinnen (Berufsfach- 
schule), Schülerinnenheim. Prospekte 
durch die Schule. Aufnahme nur Ostern. 


BDM-Haushaltunzsschulen 
Yaclıse 
BDM-N 


werden aufgenonimne 
el vom 15. Lebensjahr a 
Le rplan: Hauswirts Hanı 
Garte Gesundheits-, K 
und Säuglingspllege. Weltanse 
Schulung. Kulturelle Schulz 


hulgeld: 840 RM. i. Jahre, einsel 


sind zu richten an das 
zinle Amt der Reichsjugendführun 
Bln.-Charlottenburg, 


(Beruf 


Sport. 


Scelmulo 2% ee 0] [Dildung: 2 Jahre. Schulbeginne: Mai und 

SP eRlgeUnenselt Evil. Oktober. Prospekt und Auskunft durch 
= E die Schule. Post: Poppenhausen an der 

BDM-Landfrauenschalen. Is werden Wasserkuppe. 

aufgenommen: BDM-Mädel v. voil- 

endeten 16. Leben n. Lelrplan: 

Kochen, Hausarb., Nadelarb., Hot) JUTTAKLAMT 

arbeit, Gartenarbeit, Gesundheits-, 

Kinder- u. Familienpflege. Deut SEN UIDE 

sches Bauerntum, Erb- u. Rassen-|staatlich anerkannte Ausbildungsstätte 

pflege. Kulturelle Schulung, Sport.|für Deutsche Gymnastik. Ausbildungs- 

Schulgeld: 720 RM. jährlich. An-| schule für Tanz. 


Kaiserdamm 45. 


ginn: 


April u. Oktober 


= 


n. 


Schwarzerden (Rhön) 


!] Schule für Gymnastik und Gesundheitsführung 


+| Ausbildungsstätte für Deutsche Gymnastik 
(staatlicher Abschluß). Dauer der Aus- 


hl, 


0- 


BERLIN-GRUNEWALD 
Gillstraße? 10 Fernruf 97 06 98 


Meisterschule Breslau 


Textilabteilung 


Mode und Modezeichnen, Weberei 
und Stickerei. Praktische und 
künstlerische Ausbildung in allen 
Fachgebieten. — Semesterbeginn: 
15. März und 1. Oktober. — Aus- 
kunlt und Anmeldung: Breslau 1, 
Klosterstraße 19. 


HARDT MUTH 
Ms 


Reichmann-Schule / Hannover 
Staatlich anerk. Ausbildungs 
Gymnastik / Sport / Tanz. 
Oktober. 


jälte für Deutsche 
Beginn April und 
Hammersteinstraße 3. Prospekt. 


MARSMANN - SCHULE, Hellerau 


Staatl. anerk. Ausbildungs- 
stätte 1, Deutsche Gymnastik 
1. Berufsausbildung 
2. Gymnastisch - Hauswirt- 
schaltliches Schulungsjahr 


Schulheim Hellerau_b. Dresden 


Ausk. 


VITASIN 


mit Vitamin Bı 


Wir müssen alle 
Schuhe sparen! 


Ich bleib’ bei ADA-ADA- 


Schuhen mit ihnen 
sind wir gut gefahren! 


Das Deutsche Mädel 


u. Prosp. 


Stenotypistinnen werden für sofort ge- 
sucht, Gesuche mit Vergütungsansprüchen 
an die Kreisselbstverwaltung, Leslauf 
(Weichsel), Adolf-Hitler-Straße 22. 


Spendet Bücher für unsere Soldaten! 


| mazeutischer Präparate 
| Gebiet 


san fa 


Sin haben menr Erfolgt h 


® 
urzSsc u 
hnfinger-Blindschreiben 


Ohne Kurzschrifl und Maschinenschreiben könnte 
man sich heute das leben nicht mehr clanken. 
Während Sie sich früher diese Fähigkeiten nur 
durch persönliche Teilnahme an Kursen aneignen 
konnten, geben wir Ihnen haute diese Möglich- 
keit durch unseren Fernunterricht. Sie sind nichtan 
Ort und Zeit gebunden, können sich bequem . 
Hause hinsetzen und arbeiten, wenn 
Lest haban.DosArbeitstempo bestimni 
Lahrmittel warden Ihr Eigentum. Si warden von 
der horyorragenden Unierrichismeihoda über 
rascht sein.Bil;o, senden Sin uns noch hauto diesa 
Anzeige In offenom Umschlag (3Pf.) ei. 


Lehrgänge für Fernunterricht in Kurzschrifl 
und Maschinenschreiben Römer & Gatzke, 
Berlin sw, Postfach 70, 


Ich bilte um unverbindliche und I; 
kunft über den Fernunterricht für Kı 
Maschinenschreisen, 


Vor- und Zunan 


Ort und Straße __ 


Damen zwischen 17 und 25 
mit guter Schulbildung und guter Auf- 


fassungsgabe bilden wir in praktischen 
und theoretischen Lehrgängen von sechs- 
monatiger Dauer kostenlos zu technischen 
Zeichnerinnen aus, Wir bieten nach der 
Ausbildung beste ‚Ansatz- und Aufstiegs 
möglichkeiten in unseren Werken. Be 
werberinnen, die im Einsatz für die 
Luftfahrtindustrie ihre Aufgabe erblicken 
und ihr Pflichtjahr erfüllt haben, er- 
fahren Näheres durch das Ausbildungs- 
wesen der Junkers Flugzeug- u. -Motoren- 
werke A.-G., Dessau-Alten, Köthener Str.93 
Lagerführerin von Fabrik chemisch-phar- 
im Rhein-Main- 
für ihr in nächster Nähe des 
Werkes befindliches Lager von Ostarbeite- 
rinnen (aus der Ukraine) gesucht. Aus- 
führliches Angebot mit Lichtbild, Lebens- 
lauf und Angabe der seitherigen prak- 
tischen Tätigkeit erbeten unter P. Q. 586 
an Anzeigen-Hegemann, Büro Frankfurt 
(Main), Zeil 123. 


Bei der Verwaltung des Bezirksverbandes 
Hessen werden für die unterstell 
a) Landeserzichungsheim Homber 
(Abteilung für schulpflichti 
b) Kinderheilanstalt Reinhard 
Wildungen (Heim für nierenkranke 
hlasenleidende Kinder) 
mehrere staatl. gepr. Kindergärtnerinnen 
iR -pflegerinnen zum alsbuldigen Eintritt 
erbungen mit Lebenslauf u. B 
teahathr an die unterzeichnete Behörde erber. 


Der Oberpräsident (Verwaltung des Bezirks 
verbandes Hessen), Kassel, Ständeplatz 8. 


und 


Kindergartenleiterin für den Werkskinder- 
garten (Tagesstätte) unseres Betriebes in 
Oker (Harz) baldigst gesucht. Ausführl. 
Bewerbungen unter R. 196 an Ala, Han- 
nover, Georgstraße 34. 


Bewegungskunst 
thythmische,tänzerische 
Körperbildung und Tanz. 
Der richtige Beruf für künstlerisch 
Interessierte Damen. Eigenes Schul- 
"Gebäude mit Internat. Prospekt R umsonst 


»OSBERTE« 
‚Schule für Bewesungskunst - Marburg/Lahn 4 


vermittelt Ihnen in frisech-Fröl 
Jungen Mädchen eine & 


- Gründl, 


cher, 
chrift, 


Kaufmännische 
sprachliche Kur: 
Neuzeitliche Innenaus: 
Beide Berufe liegen d 
bieten schr gute Beruf: 
Bisher über 1800 Scl 


EIN HALBJAHR IN BAD HARZBURG 


in der Privatlehranrtalt Dr. A. Nitfch 
Internat 


licher Gemeinschaft mit vielen 


ründliche Berufsausbildung. 


l. Kaufmännifche praktifche Arzthilfe 


kaufmännische u. medizinische Spezialausbildungg 


II. Fremdfprachliche Korrefpondentin 


und Sremd- 


flo, — 
ant md 
iprospekt M. 

innen ausgebildet. 


Januar 1913 


Ba: 


Die Natur als Vorbild ! 


Die Milch enthält lebenswich- 

tige Mineralstoffe In beson- 

ders gut verdaulicher Form. In 

Weiterführung dieser natur- 

gracbenen Idee entstanden 
e 


aVEr 


Mineral-Milcheiweiß 
Praparate, 


Eine Soße darf man nie zu jange 
kochen, da sie sonst einschmort und 
es wäre schade um jeden Tropfen. 
Kochen Sie nach unserem Rezept: 
den KNORR-Soßenwürfel fein zer- 
drücken, mit etwas Wasser glatt- 
rühren, Liter Wasser beifügen und 
unter Umrühren 3 Minuten kochen. 


KNORR 


Gebt das Heft weiter an Mädel, die keins bekommen konnten 


rohe oger gekochte 
Früchte mit oder 
ohne Zucker 


in Zubindegläsern 
und -gefäßen 
Verlangt das Friko- 
Rezeptheftchen 
Beutel.20 Pig. 


Wie soll ich 
Pfeilring 
Haut-Creme 
verwenden ? 


Die Schönheitspflege muß 
heute zurückstehen. Jetzt 
muß man Pfeilring-Haut- 
Creme sparsam einteilen, 
damit sie dann zur Hand 
ist, wenn sie am notwen- 
digsten gebraucht wird: 
Für das Jüngste, um seine 
zarte Haut zu schützen, für 
die Mutter, um die von der 
Arbeit spröde oder rissig 
gewordenen 

Hände wieder- 
glatt und ge- 
schmeidig zu 


Jeder weiß, FEANENN 
worauf es jetzt ankommt 


und da muß es im Haushalt zu- 
nächst ohne Dr. Thompson's 
Schwan-Pulver und ohne das 
Bohnerwachs SeiFIX gehen, 
durch sorgfältigeres Einweichen 
der\Wäsche und häufigeres Auf- 
wischen der Fußböden. 

Ihre Schuhe können Sie weiter 
in gewohnter Weise mit Pilo 
pflegen. Pilo gibt Glanz und 
lange Lebensdauer. Hauchdünn 
genügt. Kb21 


sollte man die 
Gesichtshaut 
wirksam schüt- 
zen. Jeder Ver- 
such mit 


ENGADINAdkne 
begeistert! 
Hauchdünn 

auftragen ge- 
mügt, denn jede 
Packung mufs 
recht lange 
reichen. 


ENGADINA KOM.GES.- HANAU AMAIN 
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M— 


Auf alle kleinen Wunden gehört 
.sofort ein Wundpflaster, dann 
heilen sie meist von selbst. Mit 
Bißwunden undVerletzungen,die 
durch Gartenerde oder-Pferde- 
dung verunreinigt sind, gehtman 
nachAnlegungeines Traumoplast- 
Notverbandes besser zum Arzt! 


Carl Blank, Bonn a.Rh. 
Verbandpflasterfabrik 


Postsparer schätzen besonders dıe Freizügigkeit ihres 


Postsparbuchs. Wo man sich auch befindet: überall in 
Großdeutschland steht die Postsparkasse zur Verfügung. 
Werden auch Sie Postsparer! Jedes Postamt gibt gern 


—\ POSTSPAREN 


heisst Cegnem oaren) 


al 
Br 
PR 


DEUTSCHE REICHSPOST - POSTSPARKASSENDIENST 
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